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Berlin, 27. Auguſt. 
„ — Mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes vom 24. v. M. 
iſt der von der Univerſität zu Greifswald präſentirte 
et jur. 
Ernſt Bierling, als Mitglied des Herren haufes 
auf Lebenszeit berufen. 

— Können Socialdemokraten mit Einquar⸗ 
tirung belegt werden? Nach der „Wurzener Ztg.“ 
hat ein dortiger Socialdemokrat gegen die Einquartirung 
reklamirt mit der Ausführung, daß die Militärbehörde 
den Soldaten ſtreng den Verkehr mit den Social⸗ 
demokraten verboten habe und daß ſie in Folge deſſen 
unmöglich damit en ſein könne, wenn ein 
Soldat einen ganzen! Tag lang dieſen „gefährlichen 
Umgang“ genieße. Außerdem lägen in ſeinem Zimmer 
eine ganze Menge zwar nicht verbotener, aber nach 
Meinung der Militärbehörde doch höchſt gefährlicher 
Schriften herum, die zu verſchließen er keine Veran⸗ 
laſſung habe. Der Gemeindevorſtand hat darauf noch 
keinen Beſcheid ertheilt. 5 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet die Verleihung 
des Schwarzen Adler⸗Ordens an den Erzherzog Franz 
Ferdinand von Oeſterreich⸗Eſte. 

— Die mehrfach erwähnte Petition von Mitglie⸗ 
dern des 4 von Elſaß⸗Lothringen um 
Aufhebung des Paßzwanges iſt Freitag Nach⸗ 
mittag an den Kaiſer abgegangen. 

FI der Marine-Beſtechungs-Angelegen⸗ 
heit iſt der Hauptbeſchuldigte, der Bremer Kaufmann 
Warnebold, geſtern nach längerem Verhör in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen worden. 

„— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine könig⸗ 
liche Verordnung über die Errichtung einer evan⸗ 


Kriminal⸗Novelle von Karl Zaſtrow. 


Nachdruck verboten. 
(23. Fortſetzung.) 

Tage und Wochen ſchwanden. Die Phyſiognomie 
der kleinen Stadt veränderte ſich wenig, aber die 
Natur legte allmälig ihr herbſtliches Gewand an. 
In die einſame Zelle des Gefangenen drang nur 


ſelten ein freundlicher Lichtſtrahl. In peinlicher 
Langeweile ſchwanden ihm die Tage hin. Die lange 


Haft, die qualvolle Ungewißheit hatten die Farbe der 
Geſundtheit aus ſeinem Autlitz verdrängt, das Feuer 
einer Augen gedämpft, die Beweglichkeit ſeiner 
lieder gebrochen. In ſtiller Reſignation ſah er 
ſeinem Schickſal entgegen. Da endlich drang die 
Nachricht an ſein Ohr, daß die Geſchworenen bei⸗ 
ſammen jeien und die öffentliche Gerichtsverhandlung 
iu den nächſten Tagen beginnen werde. Eine fieber⸗ 
hafte Aufregung durchzuckte alle Schichten der Be⸗ 
völkerung. Von nah und fern ſtrömten die Neu⸗ 
gierigen herbei und der Andrang zum Sitzungssaal 
war ein ungeheurer. Nur der kleinſte Theil des 
ſchauluſtigen Publikums konnte mit Einlaßkarten bedacht 
werden. Die größere Mehrzahl war auf die nach 
außen dringenden Gerüchte angewieſen. Dichtgedrängt 
aßen die Zuhörer auf den Tribünen. Aller Augen 
waren auf den Angeklagten gerichtet, der blaß und 
geſenkten Hauptes daſaß. Pa 
wurde Verhandlungen begannen und die Zeugen 
Gurden vernommen. Die Wagſchale ſtieg bald Zu 
werfen, bald zum Nachtheil des Ineulpaten. So 
dialen einige dem Doctor naheſtehende Perſonen 
2 elen ſtets mit einer gewiſſen Achtung von feinem 
derſic aben ſprechen hören, wogegen wieder andere 
1 en e daß die Feindſchaft zwiſchen Beiden ge⸗ 
eine 
und ein tödtlicher Ausgang auf der einen oder an⸗ 
Seite als unvermeidlich vorausgeſehen worden 
Ae. Ferner ſollten nach der Ausſage Martins die 
Art der Banknoten, welche man bei Berklitz vorgefunden 
hatte, in der Eberſchänke gar nicht im Verkehr geweſen 
de, wogegen wiederum Zeugen mit der Behauptung 
des Gegentheils auftraten. Als den vertrauteſten 
Greund des Doktors, für den er die Bürgſchaft ge⸗ 
leiſtet, hatte man bald den einen, bald den anderen 
alten Univerſitätsgenoſſen bezeichnet. Indeſſen hatte 
ich Niemand gefunden, der es für angezeigt gehalten 
hätte, dieſe Rolle zu ſpielen, und ſo blieb der Verdacht 
ſchließlich auf einem alten bemooften Haupte ſitzen, 
das man einige Male in Geſellſchaft des Arztes ge⸗ 


ſehen hatte und das unlängſt, aller europäiſchen Kultur 


überdrüſſig, nach Amerika ausgewandert war. 


dämoniſchen Charakter getragen habe H 


geliſchen Jexruſalem⸗Stiftung und Verleihung der 
Rechte einer juriſtiſchen Perſönlichkeit an dieſelbe. 

— Der Centralverein für das Wohl der 

arbeitenden Klaſſe in Berlin hat für ca. eine 
Million Häuſer angekauft, um dieſelben zu kleinen 
Wohnungen einrichten zu laſſen. Weitere Käufe ſind 
in Ausſicht genommen. ; 
Die Abweſenheit der Zarenfamilie von 
Rußland ſoll auf 6 Wochen beweſſen ſein. Ein 
Beſuch des Zaren am deut chen Hofe würde danach, 
wenn er von Kopenhagen aus oder auf der Rückreiſe 
beabſichtigt fein ſollte, immer noch vor der Reiſe 
Kaiſer Wilhelms nach Athen ſtattfinden. 

— Der vielgenannte Grenzkommiſſar Schnä- 
bele, welcher 1886 von dem Berliner Kommiſſar v. 
Tauſch wegen Spionage verhaftet und ſpäter frei⸗ 
gelaſſen wurde, iſt dem „Petit Journal“ zu Folge an 
die Pariſer Präfektur verſetzt worden, um dort die 
Fremdenpolizei zu leiten. 

— Der „Kölniſchen Zeitung“ werden aus Zanzibar 
vom 2. Auguſt Einzelheiten von Bu ſchiri's Angriff 
auf die Station Mpwapwa berichtet. Am 3. Juli 
üherraſchte Buſchiri Mpwapwa, wo ſeit September 
Gieſe und Nilſen ſich wie Gefangene befanden. 
Nilſen wurde, beim erſten Lärm aus dem Zimmer 
tretend, ſofort von Buſchiri getödtet. Gieſe ſprang 


zum Fenſter hinaus, brachte einige Schwarze zuſammen 


und vertrieb Buſchiri, welcher vermuthlich verwundet 
ward. Gieſe, der allein die Station nicht halten konnte, 
ging mit zehn Trägern nach der Küſte. Indem er 
Verrath von den Schwarzen befürchtete, reiſte er nur 
Nachts auf Seitenwegen. Nach 2ltägiger Reiſe erreichte 
er den Kingani⸗Fluß, woſelbſt er mit nur noch zwei 
bei ihm befindlichen Trägern, die nicht ſchwimmen 
konnten, ein Floß herſtellte, den Fluß allein überſchwamm 
und das Floß mit den Trägern herüberzog. Nachdem 
er barfuß bis zum Abend umhergeirrt, ohne ſich in 
der Gegend orientiren zu können, vernahm er plötzlich 
die Abendglocke der Miſſion Bagamoyo, woſelbſt er 
auf das Freundlichſte aufgenommen wurde. Augen⸗ 
blicklich befindet ſich Gieſe im katholiſchen Hoſpital zu 
Zanzibar. 

— Durch einen Erlaß des Miniſters des Innern 
vom 29. Juli v. J. waren die Regierungspräſi⸗ 
denten ꝛc. aufgefordert worden, ſich über die Zweck⸗ 
mäßigkeit der Einrichtung eines polizeilichen Nach⸗ 
richtenverkehrs über Vorbeſtrafungen neu anziehen⸗ 
der Perſonen gutachtlich zu äußern. Nach dem 
Ergebniß dieſer Aeußerungen iſt, wie der Miniſter 
durch einen Cirkular⸗Erlaß im „Min.⸗Bl. für die 
innere Verwalt.“ den Regierungen ꝛc. mittheilt, ein 
Bedürfniß, dieſe Maßregel überall, ſowohl in den 


Der Gefangene ſelbſt hatte über dieſen Freund 
widerſprechende Angaben gemacht. Dieſer Punkt war 
einer derjenigen, welche in der Angelegenheit dunkel 
blieben und von ihm ging der Vertheidiger aus, als 
er nach dem Schluß der Beweisaufnahme und der 
Verleſung der Anklage ſeine ſchwungvolle Verthei⸗ 
digungsrede begann. 5 5 

Der Rechtsanwalt Düſter, welchem die Ver⸗ 
theidigung des Angeſchuldigten oblag, war ein Mann 
in den Fünfzigern, mit leicht ergrautem Haupthaar 
und bartloſem, glattraſirtem Geſicht. Die Spuren 


eines dornenvollen Lebens lagen in demſelben aus⸗ 


geprägt. Er hatte ſich als armer Student unter den 
widerſtrebendſten Verhältniſſen bis zu ſeiner gegenwär⸗ 
tigen Stellung emporgearbeitet und man rühmte ihm 
einen ſcharfen Blick, eine außerordentliche Schlag⸗ 
fertigkeit, eine ſeltene Menſchenkenntniß nach. 

Mit großer Gewandtheit griff er die dunklen 
Punkte heraus, die ſeiner Anſicht nach in der Anklage 
enthalten waren. Den Schwerpunkt ſeiner Rede legte 
er auf den anonymen Brief, welchen er als den 
„Aufſchrei eines gequälten Frauenherzens“ bezeichnete. 
Es könne keinem Zweifel unterliegen, daß der gebildete, 
in allen Kreiſen gern geſehene junge Mann in einem 
ſchönen reinen Verhältniß zu einer hochangeſehenen 
Dame ſtände, ſelbiges aber nicht vor das Forum der 
öffentlichen Meinung gezogen wiſſen wolle, vielmehr 
es vorziehe, 


Schweigen mit dem Tode zu beſiegeln. 
Dieſe Dame würde ſein Alibi beweiſen können, wenn 
fie vorurthellsfrei genug wäre, mit der Wahrheit her⸗ 
vorzutreten. Verhältniſſe ſchwer wiegender Art mochten 
‚fie daran verhindern. 
0 Dann dar er auf den Beſuch in der Eberſchänke 
über. Er ſtellte es nicht in Abrede, daß der junge 
Berklitz an jenem Abend ſeinem Vater gegenüber 
getreten ſei, keineswegs aber als Raubmörder, vielmehr 
als liebender Sohn, der eine Verſöhnung nachſuche. 
abe der Vater ihm nun die gewünſchten 500 Thaler 
geſchenkt, oder habe er ſie ſich, während jener icli, 
widerrechtlich angeeignet, oder auch irgend wo ve 
Honorar empfangen, wovon. das Gegenkheil ja Su 
erwieſen jet, genug, der Umſtand, daß man Den 
bei ihm gefunden, beweiſe nicht zum lleinſten heil, 
daß Doktor Berklitz der Mörder ſeines Vaters 75 0 
Insbeſondere hob er den Umſtand hervor, daß 
der Dolch, mit welchem die That verübt worden, „u 
der Behauſung des Angeklagten von jeiner Wirthin, 
einer Frau Hell, niemals bemerkt worden ſei. er 
Berklitz ſei in der Aufbewahrung feiner Sachen ſehr 
achtlos, habe oft Kiſten und Schubladen offen 
gelaſſen, und ſeine gleichfalls als Zeugin . 
Wirthin hatte ihre Ausſage in dieſer Beziehung eidlich 
erhärtet. Es wäre äußerſt fraglich, ob der Doktor 
überhaupt eine derartige Waffe beſeſſen. Die Buch⸗ 


— 
. 


Stadt und Land. 


e een 
a den 29. Auguſt 1889. 


Städten wie auf dem Lande, obligatoriſch einzuführen, 
nicht anzuerkennen. 

— Der in den Kreiſen der preußiſchen Großgrund⸗ 
beſitzer vorherrſchenden Anſicht, daß die Selbſtein⸗ 
ſchätzung zur Einkommenſteuer bei der Land⸗ 
wirthſchaft nicht durchführbar ſei, tritt neuerdings die 
amtliche „Leipz. Ztg.“ in einem längeren Artikel ent⸗ 
gegen, der von Dr. Howard, dem Verfaſſer der 
Broſchüre: „Wie hat ſich der Landwirth zur progreſſiven 
Einkommenſteuer zu verhalten?“ herrührt. 

— Der General der Kavallerie, Graf von Walz: 
derſee, General⸗Adjutant des Kaiſers und Chef des 
Generalſtabes der Armee, iſt hierher zurückgekehrt. 

— Ohgleich die nächſten Reichstagswahlen noch 
nicht unmittelbar vor der Thüre ſtehen, beginnt auf 
der ganzen Linie der officiöſen Publiciſtik das Spiel 
wieder, welches bei den Septennatswahlen den Kartell⸗ 
parteien ſo treffliche Dienſte geleiſtet hat. 
zeitig bringen „Köln. Ztg.“, go, Correſp.“, 
„Nordd. Allg. Ztg.“ und „Poſt“ Artikel über das 
franzöſiſche Wehrgeſetz, welche den Eindruck her⸗ 
vorzurufen geeignet und beſtimmt ſind, daß die fran⸗ 
zöſiſche Armee der deutſchen in hohem Grade überlegen 
iſt. Der „Hamb. Correſp.“ ergeht ſich in ähnlichen 
Betrachtungen und die „Nordd. Allg. Ztg.“ druckt 
dieſe an hervorragender Stelle im vollen Wortlaut 
nach. Daß dieſer unvermuthete officiöſe Feldzug allein 
für die nächſten ae berechnet iſt, iſt 
kaum anzunehmen. ir haben gegenwärtig einen 
Reichstag, welcher bewieſen hat, daß er vor keiner 
Geldbewilligung zurückſchreckt, und wenn man in lei⸗ 
tenden militärischen Kreiſen von der Nothwendigkeit 


neuerer Aufwendungen zu militäriſchen Zwecken über⸗ 


zeugt iſt, dann wird man nicht zögern, ſich an dieſen 
Reichstag zu wenden. Das Merkwürdigſte an dieſen 
Artikeln aber iſt, daß ſie neben ſcheinbaren Angriffen 
Zegen das Parlament deutliche Angriffe gegen unſere 
Militärverwaltung enthalten, und es iſt daher 
kaum anzunehmen, daß ſie von leitenden militäriſchen 
Kreiſen ausgehen. Es zeigt ſich vielmehr hier das 
ſeltſame Schauspiel, daß dieſelben Blätter, welche vor 
kurzer Zeit über „militäriſche Unterſtrömungen“ in 
gewiſſen Kreiſen klagten, jetzt dieſe Kreiſe mittelbar 
anklagen, nicht genügende Vorbereitungen für einen 
Krieg getroffen zu haben. 


Magdeburg, 27. Auguſt. Eine Gläubiger⸗ 
Verſammlung der Zucker⸗Firma Schraube nahm 
heute einen Antrag auf Liquidation an. Die Ver⸗ 
käufer von Juli⸗ und Auguſt⸗Zucker erhalten die Diffe⸗ 
renz, die andern, ſowie die Buchgläubiger 25 Procent 
vorweg. Der Reſt wird an ſämmtliche Gläubiger pro 
Rata bertheilt. Das Abkommen iſt nur giltig, wenn 


ie könnten ebenſo gut die Firma der Fabrik an⸗ 
geben. 

Das Geſtändniß, welches Berklitz abgelegt, bezeich— 
nete er einfach als ein Manöver zur Ehrenrettung 
jener Dame, der er ſein Herz geſchenkt. Der Doktor 
werde von allen ſeinen Bekannten als ein Mann von 
ſtrenger, beinahe rauher Tugend geſchildert. Unter 
dieſen Umſtänden ſei ſein Benehmen ganz natürlich. 

Seiner Anſicht nach ſei mit voller Gewißheit an= 
zunehmen, daß erſt nach der Entfernung des Doktors, 
welche in aller Frühe ſtattgefunden, der Mörder in 
das Haus gedrungen ſei, die Blutthat vollführt und 
das vorhandene Geld mit ſich genommen habe. Er 
beantrage, wenn nicht Freiſprechun doch die Inhi⸗ 
birung des Verfahrens, bis jener Dritte eymittelt ſei. 
Alle dieſe Punkte wurden von dem Staatsanwalt 
Bernicki ebenſo ſchlagend wie gründlich gyierlegt. Die 
Stunde, in welcher die That geſchehen“ ſei genau von 
dem Kreisphyſikus feſtgeſtellt worden und ſtimme mit 
der Angabe des Angeklagten üherein. Außerdem 
deute auch nicht die erlag Spitt darauf hin, daß 
ſpäter — nach des Inculpaten Abgang — ein Dritter 
die Eberſchänke betreten habe. Was den Dolch anbe⸗ 
lange, ſo ſei eine ſolche Waffe kein Gegenſtand, den 
man offenkundig liegen laſſe. Derſelbe könne ſehr 
wohl einen Plaß innegehabt haben, wohin ſelbſt die 
Augen der Frau Hell nicht gedrungen ſeien. Ein 
Arzt habe immer einige geheime Fächer, deren In⸗ 
halt er vor neugierigen Frauenaugen verbergen müſſe, 
und was das Verhältniß zu einer ſchönen geheimniß⸗ 
vollen Unbekannten beträfe, jo ſei durch Zeugen er⸗ 
wieſen, daß der Doktor ſich von allem Verkehr mit 
Frauen ziemlich ferngehalten und nur ſeinen Studien 
gelebt habe. . 

Auf den anonymen Brief irgend welches Gewicht 
u legen, davor müſſe er ausdrücklich warnen. Es 
2 in jedem gerichtlichen Verfahren durchaus fehler⸗ 
haft, namenloſe Schriftſtücke zu berückſichtigen, da ſie 
erfahrungsmäßig meiſt von den Angehörigen der In⸗ 
culpaten abgeſandt würden, um den Sachverhalt zu 
entſtellen oder zu verwirren. Wäre das Schreiben 
wirklich ernſt gemeint, ſo würde ſich die Verfaſſerin 
wohl gezeigt haben oder ſich noch zeigen. Die wahre 
Liebe kenne weder Vorurtheile, noch Rang⸗ oder 
Standesunterſchiede, und ſo würde die Geſchichte mit 
der hochangeſehenen Dame ſich wohl auf eine Chimäre 
urückführen laſſen. 

f Das pro 115 contra, welches ſich bereits in der 
Vorunterſuchung in ſchneidender Schärfe geltend ge⸗ 
macht hatte, zog ſich auch durch die Verhandlungen. 
Die Geſchworenen hatten ein durchaus ſchwankendes 
Bild vor Augen. Es war unmöglich, ſich den jungen, 
ſchönen und eleganten Mann mit dem offenen freien 
Blick inmitten dieſer entſetzlichen Verhältniſſe zu denken. 
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Eigenthum, Druck und Verlag von H. zent in Elbing. 
Für die Redaction verantwortlich O. But ow in 


Faſt gleich⸗ 


herrſchte eine unheimliche Schwüle. 
leerten ſich und füllten ſich wieder. 
friſche Luft zu ſchöpfen und kam, um zu fragen: 


das Fallen einer Stecknadel vernehmen können. 
in dieſer ſchauerlichen Stille klang es dumpf wie 
Unkenruf von den Lippen des Obmanns: 


Unterſuchungsverfahren gegen den Dr. med. 
Berklitz auf Befehl des Anklageſenats des Kammer⸗ 
gerichts aufgehoben iſt. Der Angeklagte ſoll ſoſort 
auf freien Fuß geſetzt und eine neue Jury berufen 
werden, um über den wirklichen Mörder des Eber⸗ 
wirthes Berklitz, den ehemaligen Schauſpieler Friedrich 
Peter Ernſt Steinmann, zu be 
der neu zu ernennenden Vorunterſuchungs⸗Commiſſion 
wird der Criminal⸗Commiſſar Herr Georg Sternberg 
fungiren. Ich bin beauftragt, das in dieſer Beziehung 
Erforderliche zu veranlaſſen.“ 


41. Jahrg. 


bis zum 15. September alle Gläubiger beitreten. — 
Auch bezüglich der Zuckerfirmen Roſſum und Bau⸗ 
mann, ſowie Maquet iſt die Liquidation unter 
ähnlichen Bedingungen wie bei Schraube beſchloſſen 
worden. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ungarn. Peſt, 26. Auguſt. Der 
Schah von Perſien iſt heute Abend 83 Uhr per 
Dampffchiff hier eingetroffen und vom Erzherzog 
Joſef und den Miniſtern Baroß, Teleki und Weckerle 
am Landeplatz, wo eine Ehrenkompagnie aufgeſtellt 
war, empfangen worden. Vom Landeplatz begab ſich 
der Schah durch die glänzend illuminirten Straßen 
nach ſeinem Abſteigequartier im Hotel Königin von 
England. > 

Prag, 27. Auguſt. Der böhmiſche akademische 
Leſeverein iſt durch behördliche Anordnung aufgelöſt 
worden. Als Grund der Auflöſung wird von dem 
Organ der Jung⸗Czechen „Narodni Liſty“, das Ver⸗ 
halten der Vereinsdeputation auf dem Studenten- 
Kongreſſe in Paris angegeben. 

Frankreich. Paris, 27. Auguſt. Die Groß⸗ 
fürſten Georg Alexandrowitſch, zweiter Sohn des 
Zaren, und Alexander Michailowitſch ſind aus Cher⸗ 
bourg um Mitternacht hier eingetroffen und haben 
im Hotel Vendome, wo bereits Tolſtoi abgeſtiegen iſt, 
Wohnung genommen. Die Großfürſten werden während 
ihres hieſigen Aufenthalts incognito bleiben. — Bou⸗ 
langer hat den Pariſer Wählern ſeine Bewerberliſte 
mit einer jener hochtönenden Anſprachen mitgetheilt, 
in denen ſeine ganze Stärke beſteht. In derſelben 
heißt es, er und ſeine Freunde wollten nach wie vor 
die Durchſicht der Verfaſſung, das Ende eines die 
Republik bloßſtellenden, das Vaterland zu Grunde 


Aichtenden Regterungsſyſtems, das Verſchwinden eines 


entehrten Senats. Unter den Bewerbern befinden ſich 
Turquet, Naquet, Andrieux, General Thibaudin, 
Michelin, Laguerre, Roche vom „Intranſigeant,“ Lai⸗ 
ſant, Boulanger ſelbſt im Stadtbezirke Montmartre, 
Rochefort, Vergoin, Laur, Lucien Nicot von der 
„France“ u. |. w. Der Ehrenrath der Ehrenlegion 
hat inzwiſchen, dem Urtheile des Senats entſprechend, 
feinen ſowie Dillon aus den Ordensliſten ge⸗ 
richen. 

England. London, 27. Auguſt. Nach einer 
Meldung aus Clonakilth (Grafſchaft Cork) wurden die 
parnellitiſchen Deputirten William O' Brien und 
Gilhooly wegen Aufreizung der Pächter Smith 
Barry's zur Nichtzahlung ihres Pachtgeldes zu zwei⸗ 
monatlichem reſp. ſechswöchentlichem Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — Im Sudan herrſcht Hungersnoth. In 


Die Perſon ſtand einmal zu der Sache im ſchnei⸗ 
dendſten Widerſpruch. Das fühlten auch die am 
en ſcharfblickenden Geiſter inmitten dieſer Ver⸗ 
ammlung. 

Schon ſeit zwei Stunden hatten ſich die Ge⸗ 
ſchwoxenen zur Berathung zurückgezogen. Im Saale 
Die Tribünen 
Man ging, um 


„Noch immer nicht?“ und jedesmal ſchüttelte man den 


Kopf, wenn die Antwort verneinend ausfiel. 


Noch eine Stunde ſollte vergehen, bis die auf's 


Höchſte geſpannte Erwartung des Publikums ihre 
Befriedigung finden ſollte. f 
ging es durch die Verſammlung, als die Thüre des 
Berathungszimmers ſich endlich öffnete und die Ge— 
ſchworenen 

heraustraten. 


Wie ein tiefer Athemzug 


bleichen 
Eine beklemmende Stille herrſchte. 


mit abgeſpannten Geſichtern 


Man hätte 
Und 


„Schuldig des vorſätzlichen Mordes.“ 
Ein halb erſtickter Schrei klang von einer der Tri- 


bünen herab. Eine tief in Schwarz gekleidete Dame 
war ſoeben ohnmächtig geworden und lag todtenbleich 
mit geſchloſſenen Lidern in dem Seſſel zurückgelehnt. 
Aber dies war es nicht, was die Kundgebung des 
Verdiktes unterbrach, wie denn auch Niemand aus der 
Verſammlung ſonderlich auf den Vorfall achtete. 


Die hohen Flügelthüren hatten ſich plötzlich geöffnet. 


Ein Mann in der Uniform der Telegraphenbeamten 
trat mit ſo großer Eile und Verleugnung aller For⸗ 
malitäten ein, daß jeder einzelne der Anweſenden un⸗ 
willkürlich den Eindruck einer außerordentlichen Be⸗ 
gebenheit empfing. So ſtellte ſich denn auch ſofort 
das vorige Schweigen wieder ein, als der Präſident 
das blaue Couvert aus der hochemporgehobenen Hand 
des Boten nahm, es haſtig öffnete und den Inhalt 
durchflog. Dann wandte er ſich an die Verſammlung 
mit den Worten: 


„Ich habe dem Gerichtshof mitzutheilen, daß das 
Julius 


1 Als Präſes 


(Jortſetzung folgt.) 


ss Bere 


nn en ne nn i 


gen 


en 


* 


Tokar ſterben täglich 20 Perſonen Hungers. — Der [wird von den Staatsminiſtern, 
hauptſtädtiſchenRäthen 


Streik der Steinkohlenträger der 
Zentralbahnhöfe Kings Croß und St. Pancras hat 


ſich auf alle Kohlen⸗Niederlagen der „Great Northern] Civilkabine 
den ſtreikenden nach folgenden neun Kategorieen: 1. Staatsminiſter, 
und Oberpräſidenten, 3. hier eine gut beſuchte Verſammlung des Vereins zur 
e] Wahrung der Intereſſen der Maurer ſtatt; u. A. 
7. Räthe fünfter wurde beſchloſſen, eine Eingabe an das Polizei⸗Präſi⸗ 


Railway“ Zwiſchen 


ausgedehnt. 


Arbeitern und den Eigenthümern der Docks find | 2. wirkliche Geheimräthe 
um eine PVerftändigung Räthe erſter Klaſſe, 4. Räthe zweiter Klaſſe, 5. Räth 


Verhandlungen eingeleitet, 


über die ſtreitigen Fragen herbeizuführen. — Der dritter Klaſſe, 6. Räthe vierter Klaſſe, 
N immer an Aus⸗ Klaſſe, Aſſeſſoren und Subalternbeamten 
Geſtern ſchloſſen ſich den Ausſtändigen] Ranges bei den Miniſterien, 8. Referendaren, 


Dockarbeiterausſtand gewinnt noch 
dehnung. 


mehrere Tauſend Werftarbeiter anderer Docks, ſowie alternbeamte. — An die Stelle 
die Kohlenträger einiger Gasanſtalten an, jo daß jetzt] treten durchweg Schulterraupen oder Schnüre. 


und Oberpräſidenten, 
Klaſſe und dem vortragenden 


gleichen 


im Ganzen wohl 80,000 Menſchen feiern. Die Ar⸗ Unterſchiede für die einzelnen Rangſtufen bezeichnen 


. aaterieoung ſteckt auch 
we 
zu thun haben. In Folge deſſen hat der Ausſchuß 
der ausſtändigen Dockarbeiter einen Aufruf an die 
Londoner Gewerke erlaſſen und ſie aufgefordert, von 
weiteren Ausſtänden abzuſtehen. Ueberdies find zahl⸗ 
reiche Fabriken durch den Maſſenausſtand zur Un⸗ 
thätigkeit verdammt, da es ihnen entweder an Material 
oder an Kohlen zum Betriebe mangelt; viele Biscuit⸗ 
und Konſervenfabriken feiern, weil weder Mehl noch 
Obſt ausgeladen werden kann; ganze Schiffsladungen 
Obſt und Fleiſch verfaulen. Das Verhalten der Aus⸗ 
ſtändigen iſt bislang ordentlich und 


ſtehenden Citypolizei wurden Reibungen vermieden; 


gleichwohl werden militäriſche Vorſichtsmaßuahmen zur | eine 
Unterdrückung etwaiger Ruheſtörungen getroffen. Die währung eines Wai 
Noth unter den Ausſtändigen iſt groß, nicht minder Lehrer etwas geſchehen. Allem Anſchein nach iſt auch, wie die 
groß iſt die auf allen Gebieten des Einfuhr⸗ und beſonders in Sachen der S 


Ausfuhrgeſchäftes entſtandene Stockung. Die Beendi⸗ 


gung des Ausſtandes iſt daher dringend geboten. f 


eute ſollen die Unterhandlungen zwiſchen den Doc der Lehrerwittwen und Waiſen de artig, 
\ In den Kreiſen dev | IX VE. 


ompagnien und den Arbeiterführern wieder aufs 
genommen werden. 

Rußland. Petersburg, 27. Auguſt. 
Zeitungen beſprechen das (natürlich haltloſe) Ab⸗ 


rüſtungsgerücht und erklären, weder für Rußland] werden könnten. 


noch für Frankreich könne von Abrüſtung die Rede ſein. 
Italien. Rom, 27. Auguſt. 


friedlich, und in | Verſorgung ihrer Witt d 
Folge des Taktes der unter ſtädtiſcher Verwaltung] Landtagsſeſſion ſetzten, haben ſich nicht erfüllt. 


D uch andere Gewerbe an, | die Stickereien, Treſſen an Weſten und Beinkleidern, 
mit der Angelegenheit der Hafenarbeiter nichts | Knöpfe, Hüte und Schulterabzeichen. 


Armee und Flotte. 


* Ratibor, 27. Auguſt. Nach dem hieſigen „An⸗ 
zeiger“ wird die Vereinigung der vierten Bataillone zu 
neuen Regimentern beabſichtigt. 


Kirche und Schule. 


— Lehrer-Wittwenkaſſe. 


t. — Die Galauniformen find unterſchieden 14 Meilen in 125 


wirklichen Geheimen eine Fahrt mit dem Velociped von Libau nach Memcl. 
den Räthen erſter | Sie verließen Libau um 8 Uhr Morgens und langten 
Rath beim Geheimen in Memel um 8% Uhr Abends an, fie haben alſo 


Stunden zurückgelegt. (M. D.) 
* Königsberg, 26. Auguſt. Am Sonntag fand 


dium um Geſtattung der Ausführung von Maurer⸗ 


9. Sub⸗ arbeiten, auch bei einer Kälte bis zu fünf Grad, was 
der Epauletten bisher verboten war, zu richten, und alsdann eine 
Die zweite Petition an den Magiſtrat feſtgeſetzt, in welcher 


derſelbe erſucht wird, bei der Vergebung ſtädtiſcher 
Arbeiten in Submiſſion den Unternehmern zur Pflicht 
zu machen, mindeſtens den ortsüblichen Tagelohn zu 
zahlen und nicht länger als täglich 10 Stunden ar⸗ 
beiten zu laſſen. — Im Kneiphöfſchen Gemeinde⸗ 
garten fand geſtern Abend um 8 Uhr eine General⸗ 
Verſammlung des Arbeiter = Wahlvereins für Königs⸗ 
berg und Umgegend ſtatt, die von ca. 200 Perſonen 
beſucht war. Der daſelbſt erſtattete Kaſſenbericht er⸗ 
gab ein Defizit von ca. 30 Mk, dann wurde der aus 
neun Perſonen beſtehende Vorſtand neu gewählt und 


Die Hoffnungen, hierauf zur Beantwortung der eingelaufenen Fragen 


welche die preußiſchen Volksſchullehrer in Betreff der geſchritten. Die zehnte dieſer Fragen verlangte Aus⸗ 


iſt der Wittwenkaſſenbeitrag gefallen, 
Erhöhung der Wittwenpenſion, noch 


wenig oder nichts zu hoffen. 


daß eine Ver⸗ 
beſſerung dringend notwendig. it. 
Volksſchullehrer iſt nunmehr die Frage lebhaft erörtert 


Die | worden, auf welche Weiſe im Wege der Selbſthilfe die 


Hinterbliebenen derſelben beſſer als bisher verſorgt 
Während von einer Seite korpora⸗ 


tiver Anſchluß an eine beſtehende Lebens = Ber- 


Der König und ſicherungsgeſellſchaft vorgeſchlagen iſt, neigt man auf 


der Kronprinz find mit ihrer Begleitung nunmehr anderer Seite zur Gründung kleinerer Zuſchußkaſſen 


von Bari, für deren Arme der König 20,000 Francs | für engere Bezirke, 


und es ſind bereits in einzelnen 


geſpendet, wieder hier eingetroffen. Der König wird Fällen die einleitenden Schritte dazu gethan. In 


morgen die Miſſion des Königs von Schoa empfangen; | der 


dem Empfang werden auch der Miniſterpräſident 
Crispi und der Kriegsminiſter beiwohnen. 
Dänemark. Kopenhagen, 26. Auguſt. 


däniſchen Seemanöver bei Kopenhagen haben ergeben, näher getreten. 
aus⸗ verſchiedenſten Lehr⸗Verbänden angehörenden Central⸗ 
Fort bei Charlottenfund Vorſtandsmitglieder darüber eingeholt, ob bei jetziger Zeit⸗ 


daß ein Seeangriff auf die Hauptſtadt gänzlich 
ſichtslos wäre. Das neue 


Erwägung, daß ſolche kleinen Klaſſen 
ſelten lebensfähig werden, iſt der geſchäftsführende 
Ausſchuß des deutſchen Lehrer⸗Vereins dem 


Es wird jetzt die Meinung der den 


an der Oſtküſte Seelands erwies ſich als beherrſchend lage die Gründung einer ſolchen allgemeinen Wittwen⸗ 


aller Tag⸗ und Nachtangriffe. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 27. Auguſt. Bezüglich der Gründe, 
weshalb der Beſuch des Selbſtherrſchers aller 
Reußen in Berlin bis jetzt fort und fort verſchoben 
worden iſt, herrſcht gegenwärtig die Lesart, daß der⸗ 
ſelbe ſich von ſeiner Gemahlin habe begleiten laſſen 
wollen; dieſelbe beanſpruche ſeitens der deutſchen 
Kaiſerin aber ſo ſtarke Rückſichten, daß ſich 


Einigung hierüber noch immer nicht habe erzielen laſſen. Abſicht um, ( 
ich der Reife des Kaiſers nach elektriſche Beleuchtung zu errichten. — Der 
Die Ein⸗ lehrer 
zu] Schidlitz, welcher bereits vor 2 Jahren das 50jähr 
Ein aus 5 Panzerſchiffen beſtehendes | Dienſtjubiläum feierte, begeht am 18. November d. 
Admirals] mit feiner Gattin das 50jährige Ehejubiläum. 

Am Freitag Abend dann zuvörderſt 


— Bezüglich 
Griechenland wird Folgendes bekannt: 
ſchiffung nach Athen findet den 15. Oktober 
Genua ſtatt. 
italieniſches Geſchwader unter Commando des 
Raſtelli wird ihm bis zum Piräus das Geleite geben. 

— Wir haben bereits kurz einer Verordnung Er⸗ 


wähnung gethan, welche das Unifo rmweſen der hö a 
preußiſchen Staatsbeamten neu regelt und welche | böswillige Brandſtiftung vorliegen. 


bis zum 1. Oktober 1892 durchgeführt fein ſoll. Jetzt 
werden die einzelnen Beſtimmungen bekannt. 
dürfen die Reſerve⸗ und Landwehroffiziere das 
Portepée auch zur Civiluniform anlegen. 


Staatsminiſter, welchen beim Ausſcheiden aus dem auf der Stelle getödtet. — Auch der heutig 
Staats⸗ markt war ſowohl von Verkäufern, als Käuf 
welche zu | beſucht und man bemerkte an allen Verkaufsſtänden eingetragen. Wer dieſe gegen eine andere 


Staatsdienſte der Rang und Titel eines 
miniſters belaſſen worden iſt, ſowie Beamte, 


wirklichen geheimen Räthen mit dem Prädikat, Excellenz“ einen flotten Umſatz. 


ernannt ſind, dürfen auch nach dem Ausſcheiden aus 


dem Staatsdienſte die große Galauniform und die | der hieſigen Zuckerfab 
kleine Uniform tragen. Dieſe Verordnung tritt fofort | verſammlung ab. 
in Kraft. Es giebt fortan für die preußiſchen Staats⸗ auch dieſes Mal kein günſtiges geweſen. Es iſt nur machen. 
ü Staats- ein Gewinn von ca. 8000 Mark erzielt worden, und von neuen Mitgliedern zu erwarten, und die Ver⸗ 


beamten eine Galauniform, dabei für die 
miniſter eine große und eine kleine Galauniform, 


eine geht auch die Firma Franz Bartels u. Co. mit 


Danach ſchweren Unglücksfalls wurde heute Nach 
ſilberne] Arbeiterfrau Schröder aus Stuhmsdorferfelde. 
Inactive] der Nähe der Stadt wurde die Frau überfahren und 
e Kram⸗ handenen Genoſſenſchaften auf's neue, als mit unbe⸗ 
ern jtark ſchränkter Haft verſehen, in das Genoſſenſchaftsregiſter 


penſionszuſchußkaſſe entweder für Deutſchland oder 
für Preußen allein rathſam iſt, oder ob noch abge⸗ 
wartet werden ſoll, welche Schritte in der nächſten 
preußiſchen Landtagsſeſſion von Seiten des Staates 
zur Beſſerſtellung der Lehrer-Wittwen und Waiſen 
etwa unternommen werden. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 27. Auguſt. Dem Vernehmen 5 15 
für Herr Pariſius berührt dann den Punkt über die 
Haupt⸗ Geſchäftsantheile und bemerkt, daß bei unbeſchränkter 


in Danzig eine Centralſtation 


Haunit von der Bezirks⸗Knabenſchule in 


* Schwetz, 26. Auguſt. 


wen und Waiſen auf die letzte kunft darüber, wie es ſ 
Zwar nationalen Arbeiter⸗Kongreſſe zu Paris zum 1. Mai 1890 
aber weder für | beſchloſſenen Demonſtration verhalte. Der Cigarren⸗ 
0 ch für Ge⸗ händler Schultze, welcher dieſem Kongreß als Depu⸗ 
engeldes iſt zum Leidweſen der tirter der hieſigen Arbeiter beigewohnt hatte, 


Wittwenpenſion, vom Staate wurde 
0 Aber nicht nur in Preußen, beamten, welcher die Verſammlung auf Grund des 
ondern auch in andern deutſchen Staaten iſt die Lage § 9 des Sozialiſtengeſetzes auflöſte, unterbrochen. 


ige | ſind, ⸗ſich die 
J. einzelnen Gefchäftsantheil bezieht und nicht nur einfach 


ich mit der von dem inter⸗ 


begann, 
„K. A. Z.“ berichtet, dieſelbe zu beantworten, 
hierin jedoch durch den überwachenden Polizei⸗ 


Verbandstag der Erwerbs⸗ und 
Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften in Oſt⸗ 
und Weſtpreußzen. 

Königsberg, 26. Auguſt. 

Die Hauptſitzung am Montag, den 26. Auguſt, 
wurde Vormittags 91 Uhr durch Herrn Verbands⸗ 
Direktor Hopf eröffnet, welcher zuerſt die Vervoll⸗ 
ſtändigung der Präſensliſte vervollſtändigen ließ. Dar⸗ 
auf wird in die Tagesordnung eingetreten und nimmt 
der Vertreter der Anwaltſchaft, Herr L. Pariſius, 
als Referent das Wort über die Beſtimmungen des 
neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes und die Anforde 


Die denken der Gründung einer Cent ral⸗Wittwenkaſſe rungen deſſelben über die beſtehenden Genoſſenſchaften. 


Redner ſpricht weſentlich über die Genoſſenſchaften mit 
unbeſchränkter Haftpflicht aus dem Grunde, weil ſich 
die Verbandsvereine unſerer Provinz faſt alle für die 
unbeſchränkte Haft erklärt haben, und führt nur noch 
einzelne Punkte an, durch welche ſich die beſchränkte 
Haft von der unbeſchränkten unterſcheidet, bei letzterer 
die Gefahren hervorhebend, denen durch dieſelbe ſowohl 
die Mitglieder, als auch die Gläubiger ausgeſetzt ſind. 
Referent weiſt darauf hin, daß bei unbeſchränkter 
Haft die Gläubiger nicht die wirkliche Sicherheit 
erhalten, als durch die unbeſchränkte Haft, und 
daß durch letztere die Vereine mit ſolcher ihre 
Kreditfähigkeit in großem Maße verlieren wer⸗ 
es daher auch aus dieſem Grunde geboten 
bei der unbeſchränkten Haft zu bleiben. 


Haft, in welcher mehrere Geſchäftsantheile geſtattet 
Haft in der beſtimmten Höhe für jeden 


Bei etwa eintretendem Concurſe würden 


zu ſeiſten iſt. 
ſämmtliche Geſchäftsantheile erſt voll 


brannten zwei Scheunen und ein Stall anf dem Ges einzuzahlen und außerdem die Haftſummen einzu⸗ 


* Stuhm, 26. Auguſt. 


* Marienwerder, 


Leider iſt das Geſchäftsreſultat | erfolgender Auflöſung 


ite des Beſitzers Depke in Jungen nieder. Es foll ziehen ſein, bei welcher Gelegenheit die Vertheilung 


der Fehlſumme ſchließlich auf die gut ſituirten Mit⸗ 


Das Opfer eines glieder fallen und dieſe ſchwer ſchädigen müßte. Es 
mittag die iſt dies ein weiterer Punkt, welcher gegen die be⸗ 
In ſchränkte Haft ſpricht. Vom 1. Oktober ab tritt das 


neue Gejeß in Kraft, und werden die bereits vor⸗ 


Form ver⸗ 


tauſchen will, muß dies dann öffentlich bekannt 


27. Auguſt. Die Actionäre machen, und hat die daraus entſtehenden Umſtände z 
vie hielten geſtern ihre General- bis zu der erſt nach Ablauf eines Jahres nach Kündigung 


der alten Geſellſchaft durchzu⸗ 
Während dieſer Zeit iſt kaum ein Zufluß 


die Unterbilanz der Vorjahre bleibt in voller Höhe eine, welche ſich in ſolche mit beſchränkter Haft um⸗ 


welch letztere an Stelle der bisherigen kleinen gefticten | beſtehen. (D. 3.) 5 
* Memel, 27. Auguft. Zwei Radfahrer aus Der Herr Vortragende geht darauf zu dem Punkt 


Uniform tritt, eine Interimsuniform, welche nur von 


Beamten bis einſchließlich der Räthe vierter Klaſſe ge⸗ Libau, die 
tragen wird, eine kleine Uniform, welche nur getragen! Zahnarzt Schneider, unternahmen vor einigen 


Kleines Feuilleton. 


* Athen, 27. Auguſt. 
Erderſchütterungen wahrgenommen, 


„ Berlin, 26. Auguſt. Einer der großen im [Griechenland erſtreckten. Dieſelben haben im Allge⸗ 


zoologiſchen Garten befindlichen Elephanten, 
letzter Zeit durch ſeine Bösartigkeit dem Wärterper⸗ 


ſonal des Gartens beſonders gefährlich zu werden Häuſer eingeſtürzt, 


der in | meinen Schäden ohne Bedeutung verurſacht, ausge⸗ 


nommen auf Patras und in Miſſolunghi, wo einige 


drohte, ſollte heute früh 7 Uhr durch Strangulation Menſchenverluſte ſind nicht vorgekommen. 


vom Leben zum Tode befördert werden. Man hatte 


zu dieſem Zweck, da verſchiedene andere Vorſchläge über die Knorville⸗ 


* Newyork, 23. Auguſt. 


andere ſchwer beſchädigt ſind. Armen umſchlang, 


Der erſte Zug, welcher | und damit den Siegespreis gewann. Der 
Cumberland⸗Schlucht auf der Louis⸗ wurde in ſechs „Runden“ 


wandeln wollen, werden jedenfalls ſehr leiden. 


Herren Realſchullehrer Feyerabend und | über, welcher im Geſetze die Geſchäfte mit Nichtmit⸗ 
Tagen gliedern verbietet und erläutert dies dahin, daß dar⸗ 


Geſtern wurden heftige funden. Die Ringer ſuchten einander von den Rücken 
die ſich über ganz | der Pferde aus zu umfaſſen, was ihnen auch gelang. 


Sie riſſen ſich nun gegenſeitig von den Thieren her⸗ 
unter und beſtiegen dieſelben wieder, bis endlich einer 
der Kämpfer, Pierre, ſeinen Gegner Walſh mit beiden 
vom Pferde hob und zu Boden 
ſchleuderte, während er ſelbſt im Sattel ſitzen blieb 
Kampf 
beendet und befriedigte die 


zur Tödtung, wie beiſpielsweiſe Erſchießen, Vergiften | villes und Naſhville⸗Eiſenbahn fuhr, entgleiſte geitern | Zuſchauer in hohem Grade, da er das Aufregendſte 


durch Blauſäure, Tödtung durch 


einen elektriſchen und wurde völlig zertrümmert. 


Eine Anzahl der an⸗ war, 


was bisher von berufsmäßigen Boxern und 


Strom zc., ſich als unausführbar reſp. als unzweck⸗ geſehenſten Bürger Knoxvilles befand ſich in dem Zuge. | Ringern geboten wurde. 


mäßig erwieſen, auf Grund der Erfahrungen bei einer | Bon den 56 Fahre ˖ 
ähnlichen Exekution in der Hagenbeck ſchen Menagerie, letzt, darunter einige lebensgefährlich. 


eine Schlinge aus einem Zzölligen Drahtſeil ange⸗ 
fertigt 
unter 
den Hals gelegt. Die Drahtſeile führten 
als Schlaufe dienenden eiſernen Ring und 
die halb geöffnete Käfigthür in das Freie, 
Mann mit Hülfe von Flaſchenzügen die Schlinge zu⸗ 
zuziehen verſuchen ſollten. 
Verſuch 


das Freie führen, derart gegen Ring und Drahtſeil, 
daß das letztere brach, . 
nur eine Spur auf dem Fell des Dickhäuters zurück⸗ 


gelaſſen hatte. Als ob garnichts Beſonderes vorge⸗ hinderte. 
fallen wäre, promenirte er dann in aller Gemüths⸗ nur einen 


Beobachtung der größten Vorſichtsmaßregeln um] Rabbiner von 
durch einen | Donauftrome, 
dann durch] Diefen Genuß mußte er aber mit ſeinem Leben be= | jtand etwas rückwärts, und der Schah blickte in die 
wo 42 zahlen, denn als er in den Fluß ſtieg, wo noch andere | Neptunsgrotte, wo plötzlich die ſich kreuzenden 


Gleich bei dem erſten] Tri 
drückte der Elephant, der ſich wohl in der | an h 
Meinung befand, man wolle ihn auf diefe Weiſe in hielt, bis der des Schwimmens unkundige 


— Aus Jaſſy wird berichtet: 


um darin ein kühlendes Bad zu nehmen. 


äſten wurden 3 getödtet und 41 ver⸗ 


Aus Hellbrunn bei Salzburg werden der 
N. F. P.“ folgende „Scherze“ des Schah gemeldet: 


Die heuer herr⸗ Am Schluß der zweiten Muſikpiece erhob ſich der 


und dieſelbe dem 54 Centner ſchweren Thiere ſchende tropiſche ge lockte dieſer Tage auch den Schah und ging, den kleinen „Talisman“ an der 
Matſchin (in der Dobrudſcha) zum] Hand führend, vom ganzen Zuge gefolgt, in den Park. 


Zuletzt kamen fie zu den Grotten. Das Gefolge 


Waſſer⸗ 


Perſonen badeten, näherte ſich ihm ein gewifjer | ſtrahlen aus den Tuffwänden ſprangen und den ganzen 


fanescu, ein rumäniſcher Beamter, der den Rabbiner Raum mit feinem Regen erfüllten. 
den Ohren faßte und ihn ſo lange unter Waſſer dem Spiel des Waſſers Einhalt zu thun, E 
Rabbi in | Brunnenmeiſter und ließ ſich die Handgriffe zeigen. 


Der Schah gebot 
trat zu dem 


den Wellen verſchwand und ertrank. Entrüſtet über] Als nun der Kleine zu ihm kommen wollte, drehte er 


ehe die Schlinge überhaupt die unerhörte That, wollten die Matſchiner Juden an plötzlich den 
ben, was jedoch die Polizei ver⸗ kreuzenden 5 
Vor Gericht erklärte der Barbar, er habe | Das bereitete nun dem Schah einen unbändigen Spaß, 


Trifanescu Rache üben, 


Scherz treiben und den Rabbiner taufen 


ruhe innerhalb ſeines Zwingers auf und ab und | wollen. 155 
— Mundus vult deeipi. Einer der origi⸗ Herrn und Gebieter. Dieſer mochte wohl denken, 


kehrte ſich weiter garnicht an die für ihn in Ausſicht 
genommenen Hinrichtungsvorrichtungen. 


hat ſich ſomit genöthigt geſehen, vorläufig von wei⸗ jener 


teren derartigen Verſuchen Abſtand zu nehmen. So⸗ 


bald ſich indeſſen ein probateres Hinrichtungsmittel | 16. Auguſt unter, 
findet, dürfte ein zweiter Verſuch vorgenommen werden. flügel“ verkaufte. 


* Berlin, 27. Auguſt. 
Papier⸗ und Schreibwaaren 


den Handel der Lehrer mit Schreibutenfilien 
ſchluß faſſen ſoll. Letzterer Angelegenheit 


auch die königl Gewerbeſteuer⸗Direction angenommen macht eine Eim N 8. 3 
— Ein Ringkampf zu Pferde iſt das Neueſte trat. Von hier aus mag 


Sporting ⸗Un⸗ übrigen Körper mitgetheilt haben, jo daß nach etwa 


und eine Verfügung an ſämmtliche Lehrer und Rec⸗ 
toren ergehen {an 
ſolchen Geſchäfts zur 


Beſteuerung mit ſtrenger Ahndung 
bedroht wird. g 


Die Direction nellſten amerikaniſchen S 


hat fich | gen Himmel 


ſen, wonach das Nichtanmelden eines auf dem Gebiete des amerikaniſchen 


geraumer Zeit glauben machte, die Welt gehe am 


150 Paar (Gänſe⸗) Flügel zu 


ſchweben ſollten. 
Einnahme von 1500 Dollars. 


Schlüſſel, fo daß der Knabe in den ſich 
Waſſerſtrahlen laut ſchreiend herumlief. 


als er jedoch heraustreten wollte, hatte der Kleine ſich 
des Schlüſſels bemächtigt und durchnäßte nun ſeinen 


chwindler iſt ohne Frage naſſer als naß kann man nicht mehr werden, und 
Mann, welcher die Schwarzen von Georgia ſeit ergab ſich lachend in ſein Schickſal, doch nahm er den 


Poſten beim Schlüſſel wieder ein und ſämmtliche 


und der ihnen deshalb „Himmels⸗ Herren des Gefolges wurden angeſpritzt, bald von 
Es iſt eine durch die Gerichte, in der Seite, bald von oben, 
Der Verein Berliner deren Händen der Gauner ſich jetzt befindet, verbürgte deſto lauter lachte der Schah. 
händler hat eine | Thatſache, daß er 
Commiſſion beſtellt, welche über das Zugabeweſen und 10 Dollars das Paar abſetzte, 
2c. Be⸗ Leute ſich am Tage des Weltunterganges erheben und | gefallen. 
Er fand 150 Dumme, kranken Kindes iſt ihm ein Stückchen des Huſtenbelages 


und je mehr Einer triefte, 


— Einer merkwürdigen Todesurſache iſt der 


mit deren Hilfe die | Ober⸗Stabsarzt Dr. Scharm in Schweidnitz zum Opfer 


Bei der Unterſuchung eines diphtheritis⸗ 


in das Auge geflogen, worauf bald Erblindung ein⸗ 
ſich das Gift auch dem 


weſens. Im Cincinnati⸗Ball⸗Park hat ein ſolches 18 Tagen der Tod des Arztes erfolgte. 


„Match“ um den Preis von 400 Dollars ſtattge⸗ 


— Zu Anfang dieſes Jahrhunderts lebte in 


unter ſolche Geſchäfte verſtanden werden, bei denen 
Fremde an gleichen Vortheilen theilnehmen wie die 
Mitglieder. Dagegen ſpricht das Geſetz jetzt ganz 
deutlich aus, daß Aufnahme fremder Gelder, Unter⸗ 
bringung überflüſſiger Kapitalien bei Fremden, Ankauf 
von Geſchäftswechſeln nicht zu den Geſchäften mit 
Fremden gerechnet werden. Herr Hopf warnt da⸗ 
gegen vor dem Wechſelankauf von Nichtmitgliedern, 
weil dies zu großen Unzuträglichkeiten Veranlaſſung 
geben würde. Herr Pariſius macht ferner auf die 
Bedingungen über Eintritt und Austritt der Genoſſen 
aufmerkſam, welche ein gegen früher anderes Ver⸗ 
fahren bedingen. Ebenſo iſt zu bemerken, daß künftig⸗ 
hin die Bilanz nebſt Gewinn⸗ und Verluſtberechnung 
8 Tage vor der Generalverſammlung jedem Mitgliede 
zugängig gemacht werden muß, und es ſich deshalb 
empfiehlt, beides in genügender Anzahl von Exemplaren 
drucken zu laſſen, um jedem Mitgliede eins zuſtellen 
zu können. Es wird ferner auf die geſetzlich zuläſſige 
Uebertragung des Guthabens hingewieſen und dabei 
bemerkt, daß in ſolchem Fall der Uebernehmer 
deſſelben Mitglied werden und mit dem Ueber⸗ 
geber ein ſchriftliches Uebereinkommen treffen muß. 
Sonſtige unweſentliche Punkte wurden nicht weiter 
berührt. Es wurde darauf die Debatte hier⸗ 
über abgebrochen. Nachdem dem Herrn Verbands⸗ 
direktor Decharge für die gelegte Rechnung ertheilt 
war, ging es an die Berathung des neuen Statuts 
des Verbandes, zu welchem ein gedruckter Entwurf 
des Herrn Hopf⸗Inſterburg vorlag. Der Entwurf 
wird mit kleinen Abänderungen einſtimmig ange⸗ 
nommen. — Nach einer hierauf eingetretenen Mittags⸗ 
pauſe von einer Stunde wurde in die weiteren 
Verhandlungen eingetreten und eee , über das 
vom Anwalt, Herrn Schenck, entworfene Muſterſtatut 
für Genoſſenſchaften mit unbeſchränkter Haft gehalten. 
Als Referent fungirt Herr Rechtsanwalt Quaſſowski 
aus Gumbinnen. Derſelbe hat die 4 Geſichtspunkte 
im Auge: 1) ob etwas am Statut fehlt; 2) ob etwas 
darin zu viel enthalten; 3) ob Abänderungen nöthig 
erſcheinen und 4) ſonſtige Bemerkungen und 
redaktionelle Aenderungen. Beſchlüſſe ſind darüber 
nicht gefaßt, hingegen Reſolutionen, welche dem allge⸗ 
meinen Vereinstage zur Berückſichtigung überwieſen 
werden. Die Verſammlung beauftragt ſodann den 
Verbandsdirektor, ſofort nach dem 1. Oktober er. 
bei der zuſtändigen Verwaltungsbehörde, auf Grund 
obigen Verbandsſtatuts, das Recht zur Beſtellung 
des Reviſors für den Verband nachzuſuchen, er⸗ 
mächtigt ihn gleichzeitig, Diejenigen Abänderungen 
des Statuts, welche von der Behörde für nöthig er⸗ 
achtet werden, in Gemeinſchaft mit dem ſtellvertreten⸗ 
den Verbandsdirektor und der gewählten Commiſſion 
für Anſtellung und Entlaſſung des Verbandsreviſors 
vorzunehmen und gleichzeitig mit den vorbenannten 
Perſonen die Wahl des Reviſors vorzunehmen. Herr 
Hopf legt hierauf den Etat pro 1889—90 vor, der 
in Einnahme und Ausgabe auf 4600 Mk. balancirt. 
Außer den laufenden Einnahmen werden dem Herrn 
Verbandsdirektor noch 500 Mk. für Extraordinaria 
bewilligt, welche als Einnahme noch dem Etat zu⸗ 
kommen, wofür eine Ausgabe von weiteren 500 Mk. 
für Genoſſenſchaftsſchriften für die Vereine kommt, ſo 
daß der Etat nun auf 5100 Mk. erhöht wird. Zum 
Verbandsdirektor pro 1889—90 wird aufs Neue Herr 
Hopf⸗Inſterburg und Herr Geffers⸗Inſterburg zu 
deſſen Stellvertreter gewählt. Herr Hopf ſchließt 
hierauf den 26. Verbandstag, nachdem Herr Schmidt 
dem Herrn Vertreter der Anwaltſchaft, Pariſius, und 
Herrn Verbandsdirektor Hopf im Namen des Ver⸗ 
bandes Dank gebracht. (Oſtd. Vz.) 


Königsberg, 27. Auguſt. 

Die erſte Hauptſitzung des allgemeinen Vereins⸗ 
tages wurde heute im Artushof en den Vorſitzenden 
des engeren Ausſchuſſes, Herrn Bürgermeiſter Nizze⸗ 
Ribnitz, um 9 Uhr Vormittags eröffnet. Redner weiſt 
auf die Wichtigkeit der diesjährigen Sitzungen hin, 
welche Ni hauptſächlich mit der Unterſtellung unter 
das neue Genoſſenſchaftsgeſetz und in Folge deſſen mit 
Umänderung der beſtehenden Statuten der einzelnen 
Vereine befaſſen werden. Redner erörtert die Vor⸗ 
üge des neuen Geſetzes und ſpricht die Erwartung 
aus, daß die diesmaligen Verhandlungen zu beſonderem 
Segen gereichen werden. Herr Bürgermeiſter Hoff⸗ 
mann begrüßt die Deputirten im Namen der Stadt 
Königsberg mit dem Wunſche auf ein erfreuliches 
Wirken. 

Herr Anwalt Schenck-Berlin erſtattet den Bericht 
über das Jahr 1888, indem er auf den ſehr umfang⸗ 
reichen, den Mitgliedern zugänglichen gedruckten Be⸗ 
richt Bezug nimmt und nur in großen Zügen die 


Oldenburg ein Doctor Lüttmann, ein hagerer Mann 
von abſchreckender Häßlichkeit, der aber bei Arm und 
Reich als tüchtiger Arzt großes Vertrauen genoß. 
Eines Tages trat ein Bauer aus dem Ammerlande, 
der ihn um Rath fragen wollte, früh Morgens in das 
Zimmer des Arztes, ehe dieſer aufgeſtanden war. 
Der biedere Landmann erblickte dort nur ein neben 
dem Schranke aufgeſtelltes Skelett. bei deſſen Anblick 
er ſich eiligſt davonmachte, ſo daß der Arzt, dem die 
Ankunft des Bauern gemeldet war, ihn nicht mehr 
vorfand. Als nun Lüttnann einige Stunden ſpäter 
vor der Thür ſtand, machte ihn ſein Diener darauf 
aufmerkſam, daß ein Bauer, der ſich an der entgegen⸗ 
geſetzten Straßenreihe hart an den Häuſern vorbei⸗ 
drückte, der Patient ſei, welcher den Doctor heute 
Morgen habe befragen wollen. „He, gode Fründ,“ 
rief Lüttmann dem Bauer zu, „ji hebbt mi hüt 
Morgen ſpreken wullt!“ — „Bliew he mi tein Schritt 
vum Liewe,“ ſchrie der Bauer, „ick heww em hüt 
Morgen wull ſehen, wo he utſeg, as he noch kien 
Hemd anharr!“ 

— Vollſtändig niedergebrannt it in Rußland 
die im Gouvernement Radomir gelegene Stadt 
Skaryszew. Fünf Menſchen ſind verbrannt, eine 
größere Anzahl hat Brandwunden davongetragen. 
Der Schaden iſt enorm. 

— Die Farbe der Pferde halten die Beduinen 
für etwas ſehr Weſentliches. Weiße Pferde ertragen 
keine große Hitze; ſchwarze bringen Glück, kommen 
aber auf ſteinigem Boden nicht vorwärts, und braune 
ſind die geſchwindeſten. Auch dunkelgraue werden 
hochgeſchätzt, während man „Schecken“ verachtet, denn 
ſie ſind „Geſchwiſter der Kuh“, wie es ſprichwörtlich 
heißt. Es wird erzählt, daß Ben Dajab, ein be⸗ 
rühmter Wüſtenhäuptling, mit ſeinem Sohne vor 
Saad ben Zenati floh. „Welche Pferde ſind bei den 
Feinden voran?“ fragte er. „ eiße“, antwortete ſein 
Sohn. Darauf ſagte der Vater: „So laß uns in der 
Sonne reiten, und ſie werden dahinſchmelzen wie 
Butter.“ Einige Zeit darauf fragte er abermals 
ſeinen Sohn: „Welche Pferde ſind nun die vorderſten?“ 
Die Antwort lautete: „Schwarze.“ — „Gut, ſo laß 
uns über ſteinigen Boden fliehen, und wir haben 
nichts zu fürchten: ſie ſind wie die Neger, die mit 
ihren bloßen Füßen nicht auf Kieſeln gehen können.“ 
— Bald ließen ſie die Feinde hinter ſich, und zum 


Entwickelung der verſchiedenen Arten von Genoſſen⸗ Zuges der Name der Station, die Dauer des für fie; vom Siebenbrüdertage mit Regen begrüßt wurden, 


ſchaften während des letzten Jahres ſchildert, und zwar 
einſchließlich der Raiffeiſenſchen, wobei er auch die 
Wirkungen der Vorbereitungen zum neuen Geſetz auf 
die einzelnen Genoſſenſchaften berührt und des Ueber⸗ 
ganges von 14 Genoſſenſchaften zu Actiengeſellſchaften 
erwähnt. Meinungsverſchiedenheiten über das neue 
Geſetz hatten vielfach die genoſſenſchaftlichen Kreiſe 
beunruhigt. Seit dem Erlaß des Geſetzes und 
ſeitdem dasſelbe eingehendere Erörterung gefunden 
hat, ſind die Beunruhigungen geſchwunden und 
wir können wieder einig und treu zuſammen⸗ 
ſtehen zur Fahne der deutſchen Genoſſenſchaftsbewe⸗ 
gung. (Bravol) — Demnächſt beſchäftigt die Vormit⸗ 
tagsſitzung Punkt 2 der Tagesordnung, der Bericht 
des Anwalts über das neue Geſetz und die Beſchluß— 
faſſung über eine auf friedliche Unterordnung unter 
daſſelbe hinauslaufende vom Anwalt beantragte Reſo⸗ 
lution. In dem Bericht über das Geſetz beſchränkt 
ſich der Herr Anwalt auf diejenigen hauptſächlichen 
Punkte, welche eine Veränderung der beſtehenden Zu⸗ 
ſtände bedingen, und hebt insbeſondere hervor zunächſt 
als das Allerbedeutſamſte die Einführung einer be⸗ 
ſchränkten Haftpflicht neben der unbeſchränkten Solidar⸗ 
haft, ferner die Art der Geltendmachung der Rechte 
ſeitens der Gläubiger gegenüber der Haftpflicht der 
Genoſſen und die Form der Umwandlung einer Haft⸗ 
art in die andere; demnächſt die Beſtimmungen über 
Eutſtehung und Endigung der Mitgliedſchaft und die 
ſo einſchneidende Neuerung des Geſetzes bezüglich der 
Beſchränkung in der Ausdehnung des Geſchäfts⸗ 
betriebes für die Kredit⸗ und Conſumvereine. Redner 
ſchließt mit den Beſtimmungen über die Reviſionen, 
wobei er der Hinzuziehung eines Verwaltungsbeamten 
zu den Verhandstagen erwähnt. Dies durch das 
Geſetz zu heſtimmen, war überflüſſig, aber wir haben 
ſtets das Erſcheinen der Herren erbeten und gern ge⸗ 
ſehen, und wir werden uns freuen, wenn ſie recht oft 
an unſern Verhandlungen theilnehmen, damit ſie er⸗ 
kennen, daß das, was wir verfolgen, im Intereſſe 
des Volkes und des Vaterlandes liegt. (Lebhaftes 
Bravo!) 

Nach eingehender Debatte und einem Schlußworte 
des Herrn Anwalts wird nach Ausweis der Gegen⸗ 
probe einſtimmig vom Vereinstage folgende bedeutungs⸗ 
volle Reſolution angenommen: „Das neue Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetz kann keinen Grund dafür abgeben, daß 
Genoſſenſchaften ſich abhalten laſſen, die Rechte einer 
eingetragenen Genoſſenſchaft nach dem Geſetze zu er⸗ 
werben, und daß Genoſſenſchaften der Genoſſenſchafts⸗ 
ſache untreu werden und zur Aktiengeſellſchaft über⸗ 
gehen; allen Genoſſenſchaften iſt vielmehr dringend 
zu empfehlen, dem neuen Genoſſenſchaftsgeſetze ſich zu 
unterſtellen und alsbald nach dem Inkrafttreten des 
Geſetzes den Anforderungen des Geſetzes zu genügen.“ 

Von 123 bis 13 Uhr fand dann eine Pauſe ſtatt. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
„29. Auguft. Sehr wolkig, theils bedeckt und 
trübe, theils J heiter, früh kalt, auch 
Mittags kühler Wind, darauf warme Luft 
(auch Abends). 

30. Auguſt. Bewölkt, bedeckt, vielfach trübe, 
wenig Sonnenſchein, etwas Regen, normale 
Temperatur, i 
Später Aufklärung. 


ür dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
0 tels willkommen.) 


Elbing, den 28. Auguſt. 

(Das Schwurgericht] ſoll, wie wir hören, 
am 8 October zuſammentreten. 

* [Concert] Die Leipziger Sänger veranſtalteten 
geſtern in der Bürger⸗Reſſource ihren zweiten humo⸗ 
riſtiſchen Unterhaltungsabend, der wiederum ſehr gut 
beſucht war. Das Publikum war in der animirteſten 
Stimmung und kargte nicht mit Beifallſpenden. 

Ein Erlaß des Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten vom 14. Auguſt beſtimmt, daß die für die 
Anſchlüſſe der Perſonenzüge feſtgeſetzten Wartezeiten 
bis auf Weiteres auch dann zu beachten ſind, wenn in 
dem verſpäteten Zuge ſich zwar keine Reiſenden zum 
Uebergang auf den wartenden Zug befinden, aber ein 
Poſtanſchluß für Briefe und Zeitungen aufzunehmen 
iſt. Ein anderer Erlaß, d. d. 16. Auguſt 1889, 
macht den Königlichen Eiſenbahn-Direktionen wieder⸗ 
holt zur Pflicht, die Vorſchrift des §. 17 Abſaß 1 
des Betriebsreglements, nach welcher bei Ankunft des 
an EEE EIITETETTENTIELTEEEGENELTEETETÄTTETTETTTEN 
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dritten Male wiederholte Ben Dajab feine Frage. 
iesmal waren dunkelbraune und dunkelgraue Pferde 
oran. „Dann“, rief der Flüchtling, „laßt uns aus⸗ 
greifen und unſeren Pferden die Sporen geben, denn 
die Pferde könnten uns vielleicht einholen, wenn wir 
nicht glücklicherweiſe die unſrigen den ganzen Sommer 
mit Gerſte gefüttert hätten.“ f . 
— EChineſiſches „Pro poena“, Die bei uns 
durch den ſtudentiſchen Comment geheiligte Sitte des 
Zurſtrafetrinkens findet ſich dem „Oſtaſiat. Lloyd“ zu⸗ 
olge auch unter den Chineſen, und zwar beim alten 
genannten Tſchai⸗mui⸗ Spiel, welches gewöhnlich 
während oder nach einer Mahlzeit vorgenommen 
wird. Es beſteht darin, daß die beiden am Tiſche ſich 
gegenüberſitzenden Perſonen die Anzahl der Finger 


drathen, welche jeder dem anderen vors Geſicht hält; || 


as Rathen muß, in demſelben Augenblick geſchehen, 
berfdaß, keine Zeit zum Zählen gegeben wird. Wer 
ertbicht, muß ein Täßchen gewärmten Samſchus, des 
nefifchen Branntweins, trinken, und nach dem 
drohen Lärm zu ſchließen, welcher ſtets dieſes Spiel 
aleitet, iſt das Ergebniß einer ſolchen Abendunter⸗ 
R tung mit ſeltenen Ausnahmen ein ſchrecklicher 
atzenſammer. i 
witſch Ein wirklicher Fürſt, Demetrius Iwano⸗ 
Arm von Schiwa, iſt vor einigen Tagen im Altonaer 
der Kaufe geſtorben. Derſelbe ſpielte einſt am Hofe 
ſein gelerin Eugenie eine große Rolle, verlor aber 
ſtad Vermögen im Spiel und ſank zuletzt zum Hoch⸗ 
pler und Logisſchwindler herab. Nachdem er in 
amburg und Altona wiederholt die Bekanntſchaft mit 
nn Gefängniſſe gemacht, ſchickte man ihn ins Armen⸗ 
haus, wo er nunmehr geſtorben iſt. 9 
zun Beim Wort genommen. Junger Mime 
(um Theater- Director): „O, Herr Director, von 
meiner Liebe zur Kunſt können Sie ſich keine Vor⸗ 
wellung machen!“ — Director (trocken): „Ganz recht, 
wenigſtens keine beſuchte!“ f 
— Unnöthig. „Aber, ich begreife nicht, weshalb 
Sie dieſen Sommer zu Hauſe bleiben wollen! 
Mich treibt es mit Gewalt hinaus — wenn auch nur, 
um einmal andere Geſichter zu ſehen!“ — „O, dafür 
orgt ſchon meine Frau — die hat jeden Tag ein 
anderes Dienſtmädchen!“ 


windig, übrigens angenehm. 


beſummten Aufenthaltes, ſowie der etwa ſtattfindende 
Wagenwechſel auszurufen iſt, den betreffenden Dienſt⸗ 
ſtellen einzuſchärfen, die Beachtung dieſer Vorſchrift 
ſorgfältig zu 
nachdrücklich zu beſtrafen. 
ſtimmt, daß, falls durch Zugverſpätungen, 
kreuzungen 


enthaltszeit nothwendig wird, dies vom Zug, 


Aufenthaltszeit ausrufen. 
*[Fundſachen.] Eine ganze Reihe von Gerichts⸗ 


verhandlungen beweiſen, daß das Publikum bezüglich 
der dem Funde eines Gegenſtands obliegenden 
Verpflichtungen vollſtändig im Unklaren iſt; vorzüglich 
betrifft das die Schankwirthe, welche glauben, daß ſie 
Anſprüche auf bei ihnen liegen gebliebene Gegenſtände, 
Jeder 
Finder, der mit der Anzeige ſeines Fundes länger als 
3 Tage zögert, geht des Finderlohns verluſtig; zögert 


die nicht wieder abgeholt werden, haben. 


er aber damit länger als 4 Wochen, ſo macht er ſich 
des Verdachts der Unterſchlagung ſchuldig. 


* (Die Schauluſt] findet zur Zeit in unſerer 
Stadt ſicherlich ihre Befriedigung. Außer der ſehr 
ſehenswerthen Ausſtellung von Büchler's lebenden 
Naturſeltenheiten auf dem kleinen Exercierplatz iſt 
augenblicklich daſelbſt noch Ritter's mit Sehenswürdig⸗ 


keiten verſchiedenſter Art angefülltes Muſeum ausgeſtellt. 
[Perſonalien. 


quator Namens des Reiches als griechiſcher Con 
daſelbſt ertheilt worden. 


[Perſonalnachrichten im Bezirke der könig⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Direetion zu Bromberg.] Er⸗ 
nannt: Der Regiedungs-Baumeiſter für das Maſchinen⸗ 
fach Richter in Bromberg zum Eiſenbahn-Bauinſpector 
unter Verleihung der Stelle eines ſolchen bei der 
Haupt⸗Werkſtatt in Bromberg. Verſetzt: Regierungs⸗ 
Baumeiſter Rothſchuh von Inowrazlaw nach Brom: 
berg, Werkmeiſter Dettmann von Eydtkuhnen nach 


Memel. 


(Neue Bahn.] Die neue Eiſenbahnſtrecke El⸗ 
bing⸗Chriſtburg⸗Maldeuten iſt bereits durch Feldzeichen 
abgeſteckt. Es wird vorausſichtlich im nächſten Früh⸗ 
jahre der Bau in Angriff genommen werden, und 


zwar zuerſt bei Miswalde. 
* Turneriſches.) 


Verkehr. 


dieſe Linie eingelegt wird. 


* [Schiegprämien für erlegte Raubvögel. 
Es iſt wahrſcheinlich den Jägern und Forſtbeamten 
der Militärfiskus auf die 
Erlegung der Raubvögel, wie Habichte, Falken u. ſ. w. 
mit Ausſchluß der Buſſarde eine nicht ganz unbe⸗ 
Dies iſt geſchehen 
im Intereſſe der Brieftauben⸗Stationen, die in Betreff 
des Nachrichtendienſtes, beſonders im Kriege, mili⸗ 
täriſchen Zwecken dienen. Die Habichte und Falken 
ſind den Brieftauben ganz beſonders gefährlich, weshalb 
deren Vertilgung angeſtrebt wird. Der Militärfiskus 
hat den einzelnen Bezirken einen gewiſſen Fonds für 
Prämien zur Verfügung geſtellt und zahlt je nachdem 


noch wenig bekannt, da 


deutende Schießprämie geſetzt hat. 


für zwei bis fünf erlegte Raubvögel 5, 6 bis 10 Mk. 
Schießprämie. Zu dem Zwecke ſind von jedem er⸗ 
legten Raubvogel die beiden Fänge abzuſchneiden und 
einzuſenden. In der Zeit der Eröffnung der Hühner⸗ 
jagd, wo Falken und Habichte immer gern ſich auf⸗ 
zuhalten pflegen, wo Rebhühner gejagt werden, und 
den Jäger häufig ſchußmäßig anfliegen, dürfte es an⸗ 
gemeſſen ſein, auf dieſe Einrichtung aufmerkſam zu 
machen. 

* Ziegelinduſtrie.] Wie uns mitgetheilt wird, 
iſt die Ringofenziegelei des Herrn Raehler am 
friſchen Haff käuflich in den Beſitz der Herren 
Steffen, Kl. Wickerau, und unſeres Mitbürgers Kauf⸗ 
mann Johann Meißner, Leichnamſtraße, übergegangen. 

* Hotel⸗Verkauf.] Wie wir hören, ſoll das 
hieſige Hotel „Deutſches Haus“ am geſtrigen Tage 
für den Preis von 96,000 Mark in andere Hände 
übergegangen ſein. f 

* Feuer.] Heute Nacht 21 Uhr wurden wir 
zum erſten Male durch die einzeln hinter einander 
folgenden Schläge der Marktthorglocke, welche tele⸗ 
graphiſch mit der Feuermeldeſtation verbunden iſt, ſo⸗ 
wie etwa 15 Minuten ſpäter durch die Glocke der 
Marienkirche mit der Nachricht „Großfeuer“ alar⸗ 
mirt Es brannte die Neuſt. Grabenſtallſtraße 19 
befindliche Waarenſcheune des Großhändlers Herrn 
Hube. Trotzdem das Feuer bei den angehäuften leicht 
brennbaren Vorräthen in dem Fachwerkgebäude raſch 
Nahrung fand, gelang es der Feuerwehr, welche mit 
je 1 Spritze von der N. Grabenſtallſtraße und der 
parallel laufenden Herrenſtraße das Feuer angriff, 
ungeachtet der leichtgebauten Nebengebäude, den Brand 
auf ſeinen Heerd * beſchränken. Der Schaden an 
Materialwaaren ſoll ſehr beträchtlich ſein. Es wird 
vermuthet, daß das Feuer durch Ratten veranlaßt iſt, 
welche die Schwefelholzpacke angenagt und hierdurch 


ibung verurſacht haben. Die Ablöſcharbeiten 
ea bis zum Morgen. Der Brandſchaden 
oll, die Leipziger Feuerverſicherungs = Geſell⸗ 


aft (Haupt = Agent Anton Schmidt) treffen, bei 
dealer des Waarenlager verſichert geweſen iſt. Ein 
Mann von den Hube'ſchen Leuten ſoll übrigens nicht 
unerheblich verletzt ſein, indem er ſich beim Heraus⸗ 
ſchaffen der Pferde aus dem Stall an den änden 
verbrannte. Bei dieſer Gelegenheit können wir nicht 
umhin, den übermäßigen Feuerlärm in der Nacht zu 
rügen. Die Berufsfeuerwehr wurde ſeiner Zeit 
begründet mit dem Moment: „Der Bürger, Bm 
tagsüber ſeiner Beſchäftigung nachzugehen hat, wird 
nicht mehr durch den aufregenden Feuerlürm aus ſei⸗ 
ner Ruhe geſchreckt und kann friſche Kräfte ſammeln, 
ſeine Steuern ꝛc. zu verdienen. Er kann ruhig ſchlafen 
gehen, ohne beſorgen zu müſſen, durch Glocken und 
Schnarren um jeine Nachtruhe zu kommen.“ ar 
angenehm dieſes Moment war alle die Jahre hindurch, 
konnte man in dieſer Nacht ſpüren, wo ein ganzer 
Hexenſabbath von Feuerrufen, Pfeifen, Schnarren 5 
Läuten in Scene geſetzt wurde, als ob halb Elbing 
brenne. Um 3 Uhr erſt ſchwiegen die Glocken, hatten 
alſo dreiviertel Stunden geläutet, als ob die 
Berufsfeuerwehr ein Stiftungsfeſt gefeiert und el 
wach zu befommen wäre! Denn die ganze Bürgerſchaf 
ſollte doch wohl nicht alarmirt und zum Brandplatze 
einer — Scheune gerufen werden? Es dürfte an 
maßgebender Stelle dafür Sorge zu tragen ſein, daß 
ſolch widerſinniger Lärm in Zukunft unterbleibt. 
Sieben Wochen] ſind es heute her, als wir 


überwachen und Zuwiderhandlungen 
Es wird ferner darin be⸗ 
Zug⸗ 
oder aus anderen Gründen eine Ver⸗ 
kürzung oder Verlängerung der fahrplanmäßigen Kuf⸗ 
er 
den Schaffnern alsbald mitzutheilen iſt, damit dieſe 
nicht die fahrplanmäßige, ſondern die wirkliche, nach 
Maßgabe der Umſtände verkürzte oder verlängerte 


Der praktiſche Arzt Dr. med. 
Behrendt zu Skaisgirren iſt zum Kreis⸗Wundarzt des 
Kreiſes Niederung mit dem Amtsſitze zu Slaisgirren 
ernannt worden. Dem bisherigen griechiſchen Vice⸗ 
Conſul Franz Dick in Königsberg i. Pr. iſt das 1 7 

u 


Das X. deutſche Turnfeſt 
wird im Auguſt 1891 in Breslau abgehalten werden. 
Der Eiſenbahnverkehr auf der Linie 
Königsberg = Allenſtein iſt jo bedeutend, daß vom 
1. October ab noch ein dritter gemiſchter Zug für 


und das Sprichwort, daß es dann ſieben ne 
hintereinander regnen werde, hat ſich nahezu bewährt. 
Nur wenige Tage waren regenfrei. Hoffen wir, daß 
der nun folgende Herbſt das, was der Sommer an 
uns verſchuldet, urch ſchönes Wetter wieder gut 
machen werde. 

[Gewi. er.] Geſtern Mittag 1 Uhr kam 
wiederum bei ſehr heftigem Regen ein recht ſtarkes 
Gewitter über unſere Stadt zum Ausbruche, welches 
über eine Stunde anhielt und das für Bellevue an⸗ 
gekündigte große Concert zu Waſſer machte. Die 
Temperatur bleibt dabei herbſtlich kühl. Auf die 
Landſtraßen üben die nicht enden wollenden Nieder⸗ 
ſchläge wieder einen ſehr nachtheiligen Einfluß, ſo daß 
einzelne Wege faſt unpaſſirbar ſind. 

* Wochenmarkt. Der heutige Markt unter⸗ 
ſchied ſich, was Zufuhren und Preiſe anlangte, faſt 
in nichts von ſeinem Vorgänger. Kartoffeln preiſten 
etwas höher, gute weiße Speiſekartoffeln 2 Mark. Von 
Kumſtköpfen war die Zufuhr reichlicher, ebenſo waren 
Pilze ſehr vertreten. Der Getreidemarkt war endlich 
einmal von Stroh und Heu ziemlich gut beſchickt und 
ingen Preiſe zurück, Richtſtroh koſtete 25 bis 28 

ark, Heu 1,50 bis 2,20 Mk. pro Ctr. Hafer un⸗ 
verändert. Stroh und Heu zeigen deutlich Spuren, 
daß 1 ſtark von der Näſſe gelitten haben. 

* [Weintrauben] hieſiger Ernte werden bereits 
zum Verkauf angeboten, dieſelben haben aber durch 
den Regen erheblich am Geſchmack gelitten; auch 
wird geklagt, daß die noch nicht reifen Trauben ſtark 
der Fäule ausgeſetzt ſind. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 27. Auguſt. 

Der Schornſteinfeger Ludwig Demmler hier iſt 
beſchuldigt, am 6. Mai d. J. im Arbeitsanzuge über 
den Friedrich⸗Wilhelmsplatz gegangen zu ſein, woſelbſt 
des Jahrmarktes wegen großer Andrang von Menſchen 
war; hier ſoll derſelbe verſchiedene Perſonen vorſätzlich 
verunreinigt haben. Die Zeugenausſage ergab nichts 
Belaſtendes und erfolgte Freiſprechung. — Der 
Droſchkeneigner Fiebrandt iſt beſchuldigt, am 17. Juni 
d. J. eine Fahrt verweigert und für eine ſolche 25 Pfg. 
über die Taxe gefordert zu haben. F. iſt ähnlicher 
Sachen wegen vorbeſtraft. Die Zeugenausfage iſt dem 
Beklagten entgegen und erhält derſelbe 9 M. Strafe 
eventl. 3 Tage Haft. — Der Arbeiter Rudolf Prutz 
wird wegen Bettelns mit 10 Tagen Sa beſtraft, 
welche durch Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet 
werden. — Es folgen Injurien und Privatklagen. 


Kunſt und Literatur. 

Die Reichsverwaltung wird eine Ausſtellung der 
Konkurrenz-Entwürfe für das Kaiſer-Wil⸗ 
helm-Denkmal im Landesausſtellungsgebäude ver⸗ 
anſtalten. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Bromberg, 26. Auguſt. In der heutigen 
Strafkammerſitzung wurde der frühere Bureaugehilfe 
Julius Strauch aus Krone a. B., weil derſelbe in 
ſeiner Stellung als Bureaugehilfe bei dem Diſtrikts⸗ 
amte in Krone in 76 Fällen Aktenſtücke bei Seite ge⸗ 
ſchafft und in zwei Fällen 6 und 10 Mk. unterſchlagen 
hat, zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. Die Akten⸗ 
ſtücke hat S. bei Seite geſchafft, weil er ſich Arbeit 
erſparen wollte. 


9 Vermiſchtes. 

— Zum Kartellbundeslied für die bevor⸗ 
ſtehenden Reichtstagswahlen empfehlen ſich folgende 
Verſe, die wir im „Grütlianer“ finden: 

Vor den Wahlen Handgeſchüttel, 
Arm in Arm mit Arbeitskittel; 
Nach den Wahlen — ach, wie bald 
Naſe hoch und Miene kalt! 

Vor den Wahlen holdes Neigen 
Und zum Volk Herunterſteigen; 
Nach den Wahlen kurz und grob: 
Wir die Herren — ihr der Mob! 


Telegramme. 

Karlsruhe, 27. Auguſt. Der Großherzog iſt 
auf der Mainqu eingetroffen. — Das Befinden des 
r gas berdages hat ſich während ſeines Aufenthaltes 
in Badenweiler weſentlich gebeſſert. 

Peſt, 27. Auguſt. Heute Vormittag fuhren die 
Miniſter und Notabilitäten bei dem Schah von Perſien 
vor und gaben ihre Karten ab. Der Schah beſuchte 
hierauf die Akademie der Wiſſenſchaften, woſelbſt er 
von Vambery in perſiſcher Sprache begrüßt wurde, 
und ſodann das Nationalmuſeum. Später unternahm 
der Schah in Begleitung des Erzherzoges Joſef eine 
Dampfſchifffahrt nach der Margaretheninſel. 

London, 27. Auguſt. Die Vertreter der ſtrikenden 


Dockarbeiter hatten heute eine Conferenz mit den Mit⸗ 


liedern des Direktionsrathes der Londoner und „Eaſt 

Indla⸗ Docks. Der Direktionsrath lehnte die Forde⸗ 
rungen der Strikenden betreffend eine Lohnerhöhung 
bis auf 6 Pence die Stunde mit einem Minimallohn 
von 2 Shillings den Tag, und Abſchaffung des Syſtems 
der Arbeitspächter ab. 


FFT 
Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 28. Auguſt, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
Börſe: Feſtlich. Cours vom 27.18. | 28.8. 
Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 | —,— | —— 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,70 | 101,60 
35 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 101,70 | 101,70 
Oeſterreichiſche Goldrente » » 94,20 94,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 85.50 85,50 
Ruſſiſche Banknoten 212,60 | 211,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,70 | 171,60 
Deutſche Reichsanleihe 5 108,30 | 108,10 
4 pCt. preußiſche Conſolss. 107,20 107,10 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 97,20 97,— 
5 pCt. Marienburg⸗Mlawk. Stammpr. 118,25 117.50 

Produkten⸗Börſe. 
Cours vom 78. 28.8. 
Weizen Sept.⸗Oct. . 192,20 1191,20 
Nov.⸗Dec. . 1194,20 | 193,20 
oggen befeſtigt. 
. Septet. 160,20 159,50 
Nov.⸗Dec. 163,20 6162,.— 
Petroleum loco 24,10 24,10 
Rüböl Auguſt 7150 70,— 


So 88 
Spiritus 70er loco Auguſt⸗Sept., 36,20] 37,— 


Danzig, den 27. Auguſt. 
Weizen: Befeſtigt. 450 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inländ. 163— 164% hellb. inländ. 166— 172.4, hochb. 
und glaſig inländ. 171.175 %, Termin Sept.⸗Okt. 126pfd. 


zum Tranſit 135,00 A, Nov.⸗Dezbr. 126pfd. zum Tranſit 
137,00 A 

Roggen: Unver. Inländ. 144—145 4, ruſſ. od. poln. 
zum Tranſit 93,00 A, per Septbr.⸗Oktbr. 120pfb. zum 
Tranſ. 97,00 A., per November⸗Dezember 120pfd. zum 
Tranſit 99,50 A. 

Rübſen: Loco inl. — 4 Raps: Loco inl. 285 A 

Gerſte: Loco große inländiſch 122 —128 „A 

Hafer: Loco inl. 145 A 


Königsberg, 28. Auguſt. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Tendenz: Gewichen. 

Zufuhr: 30,000 Liter. 


Loco contingentirt . . 56,25 & Geld 
Loco nicht contingentirt 3775 % % ah 
nn contingentirt . . . 56,50 „Brief. 
Auguſt nicht contingentixt . 


86,50 
Königsberger Produetenbörſe. 5 


Na Fi A2 
ugu uguſt endenz. 
Rl N. ll 
Weizen, hochb. 125 Pfd. 175,00 | 175,00 unverändert. 
Roggen, 120 Pfd. 144,50 144, do. 
Gerſte, 107% Pfd. 121,00 | 121,00 do. 
ln feiner 145,00 | 144,00 till. 

fen, weiße Koch. 128,00 


128,00 unverändert. 
do. 


Rübſen, feinſte trockene 289,00 289,00 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 27. Auguſt. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
Br., — Gd., — bez., pro Auguſt loco contingent. 54/4 


Gd., — bez., 922 Oktober⸗Mai 51 Gd., loco nicht con⸗ 
tingent. 35 Gd., October⸗Mai 32 ¼ Gd. 


Stettin, 27. Auguſt. Loco ohne u mit 50 . Conſum 


euer 55,30, loco mit 70 & Conſumſteuer 35,70 A, pro 
uguſt⸗September 34,60, pro Septbr.⸗Oetbr. 34,40 % 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 27. Auguſt. Kornzucker exkl. von 96 % 
Rendement —,—. Kornzucker exkl. 92 % Rendement 
—.—. Kornzucker exkl. 88 % Rendement —. Korn⸗ 
zucker exkl. 75% Rendement —. Geſchäftsl. Gem. Raffinade 
mit Faß 31,50. Melis J. mit Faß —,—. Tendenz: ruhig. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 27. Auguſt 


278 3 Ehe 
Stationen. zs 53 155% Wetter. 
52 R 15:0 
88 
Chriſtianſund 758 WOW 12 wolkig 
Kopenhagen 760 WOW 13 Dunſt 
Stockholm 757 SW 14 wolkenl. 
Haparanda 759 SD 13 bedeckt 
Petersburg 760 SW 11 (bedeckt 
Moskau 762 N 11 wolkenl. 
Sylt 761 NWꝭ᷑ 12 Regen 
. 762 1% | 20h. bedeckt 
winemünde 761 Wẽ̃ 130wolki 
Neufahrwaſſer 761 S | 11 bedeckt 
Meme 761 S 15 h. bedeckt 
Au 769 S 10 wolkenl. 
arlsruhe 767 SW 13 bedeckt 
Wiesbaden 766 N 13 wolkig 
München 767 W 10 Regen 
Chemnitz 764 WESW 11 Regen 
Berlin 762 WMW 13/bedect 
Wien 763 NW 12!h. bedeckt 
Breslau 763 W 12 bedeckt 
Nizza 763 O 17 wolfent. 
Trieſt 762 O 18ʃ0heiter 


Ueberſicht der Witterung. 

Auf dem ganzen Gebiete iſt der Luftdruck ziemlich 
gleichmäßig vertheilt, am höchſten im Südweſten, am 
niedrigſten im Norden. Ueber Deutſchland dauert bei 
ſchwacher ſüdweſtlicher bis nordweſtlicher Luftſtrömung 
das kühle meiſt trübe Wetter mit Regenfällen fort. 
Memel hatte Nachts Gewitter. 

Deutſche Seewarte. 


Wochenmarktpreiſe zu Elbing am 28. Auguſt. 


Für Weizen per Scheffel gute Sorte 7,60 7,70 A 
77 7. 7 7) mitte 77 75 7,60 7 
” 7 7 " geringe 57 7,00 7,30 15 
— Roggen ” „ gute ” 5,80 — 6,00 ” 
Hr " [73 . mittel * 5,605, 7 * 
7 75 77 ” geringe ” 5,40—5,50 ” 
„ Gerſte „ „ gute „ 480 5,00 „ 
17 [7 " ” mittel 57 4.60 4.70 „* 
" ” 755 A geringe „ 4.30 4,40 „ 
„ Hafer „ | x 3,50-3,70 „ 
" ” n n mittel " 3.4%0—3,50 „ 
” 75 5 — geringe „ 3,30 3,40 „ 
„ Stroh, Richt⸗ 100 Kill. 5,80 6,00 „ 
„ Hen % NH. 400 50 
„ Kartoffeln per Scheffel . 150—2,00 „ 
„ Rindfleiſch von der Keule 1 Pfd. 0,45 —0,05 „ 
Pie 0,35 —0,40 „ 
„ Schweinefleiſc h . 0,50 0,60 „ 
EFF 0,30—0,0 „ 
„ Han tei 0,40 0,50 „ 
ten Speck, hieſigen 0,80 —0,90 „ 


” icwelneſch bien 

weineſchmalz, hieſiges 
. 7 ameritanifches . . 0,4 5 
„ Butter ver Pfund 


„ Eier 60 Stück 1 7 
„ Hühner, alte, per Stü tk 1,00—1,40 „ 
„ Küken eee ee . 0,50 0,70 „ 
„ Enten edends , Ines 
„ Gänſe, lebend . 3,00—3,30 „ 
„ Tauben per Paar 0,0 0,70 „ 


„ Zwiebeln per Scheſſel 452 1 7,00 7,80 „ 


Meteorologiſches. 
Barometerſtand. 


9 
Elbing, 28. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. A 
29 * 8 
geh trocken . 
Beilindig |. nr ae .nue 6 — 
Schön Wetter 4 
Veränderlicgcge et 28 
Regen und Wind .. 9_ 
Viel Regen 6 
S 


Wind: N. 13 Gr. Wärme, 


Die Kola⸗Paſtillen von Apotheker Georg Dall⸗ 
mann beſeitigen ſogleich Migräne und nervöſen Kopf⸗ 
ſchmerz, auch den durch Wein⸗ und Biergenuß ent⸗ 
ſtandenen. — Schachtel 1 Mk. bei Apotheker Radtke 
in Elbing, Brückſtr. 19. 
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j 


Kirchliche Anzeigen. 
Ev el.⸗lutheri i 
ang ee zu 


Montag, den 2. September er., Vorm. 
10 Uhr, zur Feier des Sedan⸗Feſtes: 
Liturgiſche Andacht. 
Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
en den 3. Septbr. cr., Morgens 


X 
Quartals⸗Com munion. 
Herr Pfarrer Lackner. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 28. Auguſt 1889. 

Geburten: Kutſcher Rudolf Kroll 1 
S. — Kaufmann Eugen Oehlert 1 T. — 
Pfarrer Guſtav Becker 1 T. — Deſtillateur 
Emil Homann 1 S. — Fabrikarb. Richard. 
Höhnke 1 S. — Schmied Hermann Pie⸗ 
raks 1 T. — Arbeiter Friedrich Wilhelm 
Behrendt 1 T. — Fabrikarbeiter Guſtav 
Zimmermann 1 S. 

Sterbefälle: Schuhmacher Wilhelm 
Bajohr T. 10 M. — Telegraphen⸗Aſſiſtent 
Max. Woiciechowski 34 J. — Fabrikarbeiter 
Auguſt Kalkowski T. 14 T. 
CCC 

Heute früh iſt nach ſchwerem 
Krankenlager der Herr Tele⸗ 
graphen⸗Aſſiſtent 


Maximilian Wolciechowskl 


verſchieden. 
8 Seine gewiſſenhafte Pflicht⸗ 
erfüllung, ſowie ſein biederer 
Character und ſeine Liebens⸗ 
würdigkeit im perſönlichen Ver⸗ 
kehr ſichern dem Verſtorbenen 
bei uns ein dauerndes ehrenvolles 
Andenken. 

N: Elbing, 28. Auguſt 1889. 

Der Director und die Beamten 
f des Poſtamts. 


Bellevue. 
Heute, Donnerſtag: 
e Schmandwaffeln. SE 


villa Flora 
bleibt einer Hochzeitsfeier wegen am 
Donnerſtag, den 29. d. Mts., für 
Paſſanten geſchloſſen. 


\ 


Bekanntmachung. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Moritz 
Hugo Cohn, in Firma M. H. 
Cohn, zu Chriſtburg iſt in Folge 
eines von dem Gemeinſchuldner gemach⸗ 
ten Vorſchlags zu einem Zwangsver⸗ 
gleiche Vergleichstermin auf 


den 12. September 1889, 


Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Königl. Amtsgerichte hierſelbſt 
anberaumt. 
Chriſtburg, den 21. Auguſt 1889. 


> cka, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


ſollen die im Grundbuche von Danzig, 


Langenmarkt, Blatt 21, und Hundegaſſe, 
Blatt 29, auf den Namen der Kauf⸗ 


mann Herrmann Spriegel ſchen GEBE 


Eheleute eingetragenen, Langenmarkt 11 
und Hundegaſſe 88 und 89 belegenen 
Grundſtücke am 
5. September 1889, 
Vormittags 10½ Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgericht XI in |} 


Danzig, Pfefferſtadt, Zimmer Nr. 42, 
verſteigert werden. 


Die Grundſtücke haben eine Fläche] 


von 9 ar 9 qm reſp. 1 ar 74 qm und 


Find mit 8580 Mark reſp. 4200 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver-] 


anlagt. 


In den Gebäuden befinden ſich 


größere Geſchäftsräumlichkeiten, in wel- | 


chen bisher ein großes Weingeſchäft 
nebſt Reſtauration und eine Wein⸗ 


Engroshandlung betrieben worden iſt. 5 


Namens der Gläubigerin Welter. 
Dobe, 
Rechtsanwalt. 


Bekguntmachung. 


Der öffentliche Weg vom Chauſſee⸗ 
Zollhaus nach Vogelſang wird Sonn⸗ 
tag, den 1. September, von Nach⸗ 
mittag 2—3 Uhr für den Reit⸗ und 
Wagenverkehr — wegen des dort um 
dieſe Zeit paſſirenden Feſtzuges — 
geſchloſſen. 

Wittenfelde, den 28. Auguſt 1889. 


Der Amtsvorſteher. 


Schwaan. 
Für mein Material⸗, Holz⸗ und 


Schank⸗Geſchäft ſuche einen 


jungen Gehilfen. 
F. J. Krebs, Hirſchfeld. 


Elbinger Kirchenchor. | 
B- „Samson“: —2 


+ Sonnabend, den 7. September, Abends 7 Uhr, 
„Bürger⸗Reſſource; 
d. S. September, Nachm. 3 / Uhr, 


in Elbing Beh 

2 2 + onn n 12 

m Marienburg: im Caubents-Aemter des Schloſſes. 
Textbücher à 10 Pf. und Billets: 

für Elbing à 3 (4 10), 2 (4 = 7) und 1 Mk. bei Herrn 8. Ber- 


such Nachf.-Elbing; 
für Marienburg à 3 (4 = 10) und 1 Mk. nur in Herrn L. Giesow's 


Buchhandlung Marienburg. 
Theodor Carstenn, 
Cantor zu St. Marien. 


Auf dem kleinen Exereierplatz. 
Ritter's Museum 


und Ausstellung lebender Naturwunder. 
Große antropologiſche Ausſtellung 
von Völker⸗Racen aller Zonen und Länder. 
Ethnographische Sammlung 


von Waffen, Geräthen, Arbeiten und Coſtümen fremder Völker. 


Plaſtiſche Ausſtellung. 


in der 


Gruppen- und Genre- Darstellungen, 
künſtleriſch aus Wachs dargeſtellt von den berühmteſten Meiſtern der Gegenwart. 


„Panorama International“ 
wöchentlich 2 Mal Abwechſelung. 
Lebend zu ſehen! Ein Niam-Miam. Lebend zu ſehen! 
Kongo⸗Neger, 19 Jahre alt, im National⸗Coſtüm, mit Kriegswaffen, 
N Aſſegai, Pfeil und Bogen. 
Lebend! Octocon oder Kackerlak. Lebend! 
mit weissen Haaren und rothen Augen. 


Der Kolossal- Knabe. 
15 Jahre alt, 160 Pfund ſchwer. 


Lebend! Lebend! 


Grösste Sehenswürdigkeit! N 
1000 Mark Prämie Demjenigen, der ein gleiches Phänomen nachweiſt. 
Lebend! Lebend! 
Die Miniatur-Dame Emma Daudert. 
18 Jahre alt, 2½ Fuß groß. 
Entree 20 Pf., Militär ohne Charge und Kinder 10 Pf. 
Schnell⸗Photographien: A Bild 50 Pf., gleich in Empfang zu nehmen. 


Auf dem kl. Exerzierplatz, 
5 1. Bude links. 
ie einzig in ihrer Ar 


in Deutſchland exiſtirende zoologiſche Ausſtellung 


von F. Büchler's lebenden Naturſeltenheiten 
iſt geöffnet von Morgens 9 bis Abends 9 Uhr. 455 
Die Bude iſt zu erkennen an den Bildern, 
auf denen die Thiere naturgetreu nachgebildet ſind. J 
Europas bent en Naturwunder 
lebend zu ſehen. 
Als noch nie dageweſene Seltenheiten zu ſehen: 
1) Ein Ochſe mit 4 Hörnern und 3 geſund 
ſehenden Augen, alle 4 e gleich lang 
und jedes Auge für ſich in einer Augen⸗ 
höhle. — 1000 Mk. Prämie zahle ich Dem⸗ 
jenigen, der nur ein ähnliches Exemplar wie 8 g 
2) Eine Kuh mit 6 Beinen, welche beim Gehen ſämmtliche Beine bewegt. 
3) Ein Pferd (Percheron) mit einem Ochſenfuß, geboren am 7. Februar 1887. 
4) Ein Schaf mit 6 Beinen. 
5) Ein Schaf und 2 Ziegen mit 3 Beinen geboren. 
6) Ein Hahn mit 4 Beinen, ſowie eine Henne mit Entenfüßen und Kreuzſchnabel. 
7) Zwei Edelfalken. 
8) Ein Ichneumon, der gefährlichſte Feind des Krokodils. 
9) Ein See⸗ und Meerteufel, durch ſeine ſtarke Electricität jedem in ſeine Nähe 
kommenden lebenden Weſen gefährlich. 

Außerdem befinden ſich in der Ausſtellung viele Arten ſeltener lebender 
Thiere, wie fie in den zoologiſchen Gärten ſelten oder nie zur Schau geſtellt werden. 
Entree 20 Pf., Kinder und Militär ohne Charge 10 Pf. 

Hochachtungsvoll F. Büchler. 


Parade- Bitter, 
laut Gutachten der Herren 

Dr. Biſchoff und Dr. Bradebufch R 
den beſten franz. Liqueuren 
gleichſtehend; 5 


IAN, 
feinſter ruſſiſcher Tafelbitter, als 


= wohlſchmeckender, magenſtärkender 8 3 
Liqueur feit Jahren beliebt. 


0 a Alleiniger Fabrikant: J. Russak in Koſten. 

Liverpool 1886: Erſte Medaille. Barcelona 1888: Silb. Medaille, 
Adelaide 1887: Goldene Medaille, | Brüſſel 1888: Verdienſtkreuz. Me 
Zu haben in ½ und ½ Literflaſchen zum Preiſe von Mk. 1,25 
reſp. 2 Mk. bei den Herren Benno Damus Nachf., Adolnh 
Kellner Nachf. und Conditor Maurizio & Co. 


pie Berlinische 
Feuer-Versicherungs-Anstalt, 


gegründet 1812, 


Grundcapital: Sechs Millionen Mark, 


versichert Gebäude, Mobiliar, Waaren, Inventar und Ein- 
schnitt zu festen Prämien gegen Schaden, welcher durch Brand, Blitz- 
schlag, sowie das dadurch veranlasste Löschen, Niederreissen und nothwendige 
Ausräumen verursacht wird. Zur Aufnahme von Anträgen, sowie zur Er- 
theilung jeder gewünschten Auskunft ist der unterzeichnete Vertreter der 
Anstalt jederzeit bereit. 

Elbing, im Juli 1889. 


E. R. Liedike, 


Rentier, Mauerstrasse 17. 


3. Große Geld⸗Lolterie 


d 


für die . 
Zwecke des unter Allerhöchſtem Protectorate ſtehenden Preußiſchen Vereins vom 
Rothen Kreuz. 


1 Gewinn von Mk. 150,000 

1 " „ 25,000 

1 * 7 77 30,000 

1 5 3 „ 20,000 

5 „ à Mk. 10,000 = „ 50,000 

10 „ „ 5000 = „ 50,000 

100 5 500 = „ 50,000 

500 5 90 = „ 45,000 

8800 „ „ „ 30 = „ 105,000 

4119 Gewinne mit Mk. 575,000 
Baar ohne jeden Abzug. 


(n 


Loose a 3 Mark 


ach Auswärts 10 Pf. mehr für Porto) 


ſind zu haben 2 . ö 
Expedition dieſer Zeitung. 


Zur Jagd -Saiſon 


empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager von 


Jagdflinten, 
Tefandenz u. Centralfeuer 


verſchiedener Syſteme, 
Drillinge, Pürſch⸗ und 
Scheiben⸗Büchſen, 
Teſchin, Revolver, „Zerzerole, 
Jagdrequiſiten 
aller Art, 
Patronenhülſen und geladene 
Schrotpatronen, 
Beſtes Pulver 
(echte Hirſchmarke), i 
Sprengpulver und Zündſchnur, 


Patent⸗ und Hartſchrot. 

Billigſte Tagespreiſe. Für reelle 
Waare und guten Schuß leiſte 
Garantie. 


J. J. H. Kuch, 


Büchſenmacher, 
Elbing, Fleiſcherſtraße 10. 


Eine neue Sendung 
Augar⸗Weintrauben und 
Teltower Rübchen 


empfiehlt 


Stto Schicht. 
3600 Mark 


Mündelgeld ſind zu begeben Fiſcher⸗ 
ſtraße 36. A. Teuchert. 


AS Bi Bin (er An >. Din ea 


Mannesschwäche, 


AAA 


(vorzüglich aber die hartnäckigen, 
4 ſcheinbar unheilbaren Fälle, heilt ) 
4 gründlich und andauernd ohne 

Berufsſtörung, geſtützt auf 
4 27 jährige Erfahrung 


> 
2 
> 
} 
{Prof. Med.Dr.Bisenz} 
Fe > 
für Geſchlechts⸗Krankheiten, > 
Wien X. Porzellangaſſe 31a. 
2 
Auch brieflich ſammt Be⸗ > 
rorgung der Arzeneien. 
1 ans y 
suftäuße, ee de und 2 
> P Mart in e as > 


D . ( 


Aufruf. 


ess de Geſchüftsleute, Jedermann erhält ſo⸗ 

big en föideden ode urs Bopır-Maschinen: 
en, 5 - — 

1115 in Schreib- u. Copirmaſch.⸗Fabri 


Otto Steuer, Serlin Sw., Griedriäfte. 248 


Wer ertheilt Unterricht in der 


Stenographie? BE 
Off. m. Ang. d. Stdgld. u. M. 5. 30. 


Ein junges Mädchen f. d. g. Tag 
wird geſucht Fiſcherſtraße 22. 

> von 4 Zimmern 
Eine Wohnung nebſt Zubehör, 
Garteneintritt, iſt an ruhige Einwohner 
zu vermiethen Danzigerſtraße 9. 


Kahlberg. 


Die für dieſes Jahr entnommenen 
Dutzendbillets ſind nur während der 
Saiſon bis 14. September er. 


(tig. 
| Elbinger Dampfſchiffs⸗Rhederei 
F. Schichau. 


2 


€ 


4 
4 


A 


Börſenbericht 


der Berliner Wechſelbaunk Rerm 
Berlin NW., U 


Friedländer & Sommerfeld 
nter den Linden. 
Berlin, 27. Auguſt 1889. 


Je mehr wir uns dem Monatsſchluß nähern und je weniger ſich die Befürchtungen 


= betreffs der ferneren Geſtaltung der Geldverhältniſſe im Ultimo beſtätigen, deſto mehr 
(ſcheint ſich das Geſchäft zu entwickeln und deſto feſter war dementſprechend die Haltung 
des Marktes. Das Intereſſe des Marktes wendete ſich in erſter Linie den leitenden 


deutſchen Bankactien zu. Eiſenbahnactien zeigten meiſt ſehr feſte Haltung. Der Renten⸗ 
markt war bei ſtillem Geſchäft ziemlich feſt. Im Moutanmarkt ſetzten die eigentlichen 


| Kohfenactien ihre ſteigende Bewegung fort. 


/ 


= Schluß | Caſſe Caſſe 
Credit⸗Actien .. 163,15 Deutſche 4 pCtige Gruſonwerke⸗Act. 272,50 
Lombarden 49,75 Reichs⸗Anleihe. 108,30 Schwartzlopff⸗Ma⸗ 
Franzoſen 96,25 do. 33 pCt. .. 104,20] ſchinen⸗Actien. 290,50 
Disconto⸗Comm.. 235,15 Preuß. 4pCt. Conſ. 107,20 Bismarckhütte⸗Act. 204,— 
Deutſche Bank.. 171,50] do. 33 „ „ 105,10 | Braunſchw. Kohlen 
andels⸗Antheile. 178,50 Berliner 34 pCtige St.⸗Prioritäten 97,40 
Laurahütte . 150,50 Stadt⸗Obligat. 103,20 Hibernia⸗Actien | 174,75 
Dortmunder Union⸗ Oſtpr. 35pCt.Pfdbr. 101,70 Stadtbergerh.⸗Act. | 129,— 
Stamm⸗Priorit. 100,65 Weſtpr. „ 75 101,70 | Weſtf. Union St.⸗P. 140,50 
Bochumer Gußſtahl 216,75 Pomm. „ Ss 102,380 | Gr. Berl. Pferdb.⸗A. 272,— 
Marienburger. | 66,25 Poſener , „ 101,25 Deutſche Baugeſ.⸗A. | 127,10 
Oſtpreußen 103,25 Berl. Bockbr.⸗Act. 112,20 Schering Chemiſche 
Mecklenburger 164,50 Hilſebein Weißbier⸗ Fabrik Actien . | 302,50 
eainzer 124,65 Brauerei⸗Actien 118,.— Allgem. Electricit.⸗ 
Lübeck⸗Büchen . 196,50 e SE 139,— Werke Actien . | 180,— 
Ital. 5 pCt. Rente 93,65 Königſtadt⸗Br.⸗Act. | 159,75 | Berlin⸗Guben. Hut- 
e 64,90 | Schultheiß Br.⸗A. 292,.— fabrik Uctien. . | 161,75 
Alte Ruſſen . —— | Spandauerberg-Br. Linde Waggon A. 179,— 
Ruſſ. 80er Anleihe | 91,65 Alien 169,25 Hoffmann Wagg. A. 175,50 
Egypt. 4 pCt. Anl. 91,15 Germania⸗Vorz.⸗A. 158,25 Vict.⸗Speicher Act. 106,25 
Ung. Goldr. 4pCt. 85,75 | Stettiner Vulcan⸗ Oppelner Cement A. 120,75 
Ruffiſche Noten 212,25 Actien Lit. B. |164,— Schleſ. Cement⸗Act. 189,25 


andwirthfchaftliche 


Gratisbeilage der, 


* 
Erſcheint wöchentlich 
einmal und wird den Abonnenten der 
„Altpreußiſchen Zeitung“ 
gratis verabfolgt. 
% 


Nr. 34. 


Mittel gegen den Nothlauf de 
Schweine. / 


In vielen Schweinebeſtänden, auch in 
denen unſeres Oſtens, wüthet wieder der an⸗ 
ſteckende Rothlauf, und ſo oft auch ſchon, be⸗ 
ſonders in landwirthſchaftlichen Vereinen, Mittel 
angegeben worden ſind, um die Seuche ent⸗ 
weder ganz zu verhüten oder ihr Weitergreifen 
einzuſchränken, ſcheinen ſie noch immer nicht die 
genügende Beachtung gefunden zu haben. 

Das beſte Mittel zur Verhütung iſt und 
bleibt Reinlichkeit. Die Schweine durfen nicht 
„ſchweiniſch“ behandelt werden, d. h. ihr Stall 
und deſſen Umgebung muß ein „Wohnhaus“ 
für die Thiere ſein, nicht ein gährendes Miſt⸗ 
und Urinlager, in dem die Krankheitserzeuger 
örmlich gezüchtet werden. In gemauerten bezw. 
Reiendirten großen Gutsſtällen iſt ja leicht für 

einlichkeit zu ſorgen; da fließt die Jauche in 
Sanen ab und der Fußboden iſt ohne große 
chwierigkeit zu reinigen und zu desinftziren 
N einer ſchwachen Karbol⸗ oder Sublimat⸗ 
10 ung. In den Holzſtällen der „kleinen Leute“ 
it die Sache erheblich ſchwieriger, aber auch 
hier iſt es möglich, mehr für die Geſundheit 
er Thiere zu thun, als leider meiſt geſchieht. 
er Schweineſtall darf freilich von vornherein 
emals niedriger gelegt werden, als die Dung⸗ 
Sruben oder Mifthaufen, und wenn möglich, 
icht allzu nahe bei dieſen. 

AM Mit der Salicylſäure als Vorbeugungs⸗ 
h ttel gegen Rethlauf haben viele Mee 
che günſtige Erfahrungen gemacht. Man gebe 
9 em Schweine, wenn Nothlaufgefahr vor⸗ 
peu den. je nach der Größe 2 bis 4 Gramm 
der Gabe zwei bis dreiſtündlich (alſo 5 Gaben 
ſetzt Tag), in Waſſer⸗Auflöſung und Milch ver⸗ 
Ein Domainenpächter, der nicht blos feinen 
dahwener, ſondern ſeinem ganzen Nutzthier⸗ 
ſagtende ſeit Jahren täglich Salteylſture giebt, 
gt über die Anwendung: Er 
beau Die Austheilung der Salicylſäure läßt ſich 
Muem in der Weiſe einrichten, daß, jeden 
eren früh die auf den Thierbeſtand aus⸗ 
Ton nete Menge des Pulvers in einem irdenen 
aufge: (oder in mehreren) mit heißem Waſſer 
jede öſt und mit lauem fo verdünnt wird, daß 
Mitt ter 5 Gramm Salicylsäure enthält. 
(= telſt eines Bechers von % Liter Inhalt 
1 Gr. Salicylſäure) theilt man nun die noch 
das e Löſung in 
kei Saufwaſſer in letzteren 
einerlei Beigeſ mad.“ . 
estar dullungen, in welchen rothlaufkranke Thiere 
geſtanden haben, oder verendet ſind, müſſen 


die Tränkekübel aus. 
erhält dadurch 


eſonders ſorgfältig gereinigt werden, wenn fie 


eder benutzt werden ſollen. Der Fußboden, 
5 Wände, die Tröge und die Thüren find 
10 Lauge ſtark zu bürſten und hierauf mit 
iſcher Kalkmilch zu beſtreichen. Iſt kein 


x 


er 


gemauerter Fußboden vorhanden, jo muß der 
Untergrund ſo weit ausgehoben und weggeſchaft 
werden, als er mit Urin durchtränkt iſt. Der 
Dünger und die Jauche iſt ſofort auf den Acker 
zu bringen, damit keine Krankheitserreger auf 
dem Hofe zurückbleiben. Sind die ſorgfältig 
gereinigten Ställe etwa 14 Tage dem Luftzuge 
und den Einwirkungen der Sonne ausgeſetzt 
geweſen, ſo können dieſelben wieder von 
Schweinen bezogen werden. 

Während des Herrſchens der Seuche empfiehlt 
es ſich, den Schweinen keine Küchenabfälle und 
keine Unkräuter aus Gärten u. dergl. zu ver⸗ 
abreichen, welche in der Nähe der zehöfte 
gelegen ſind. Während der Seuchezeit ſollten 
die Schweine nur mit gekochten und nachher 
erkalteten Kartoffeln, Kleie oder Getreide 
ernährt werden. 

Der Ankauf von Schweinen aus „unſicheren“ 
oder „unbekannten“ Stallungen birgt immer eine 
erhebliche Gefahr der Seuchen-Ein chleppung in 
ſich. Die Schweine müſſen dann mindeſtens 14 
Tage allein in einem beſonderen Stalle, von 
den übrigen Schweinen getrennt, gehalten wer⸗ 
den. Bleiben die Thiere während der Zeit ge⸗ 
ſund, ſo iſt eine genügende Sicherheit vorhan⸗ 
den, daß die Rothlaufſeuche denſelben nicht an⸗ 

aftet. 
; Sie verendeten oder kurz vor dem Tode ge⸗ 
ſchlachteten Thiere ſind zu zerkleinern, das Fett 
derſelben iſt auszuſchmelzen und zu Made ken 
Zwecken zu verwerthen, die Rückſtände laſſen 
ſich als Dünger benutzen. Soll das Aus⸗ 
ſchmelzen des Fettes nicht ſtattfinden, ſo ſind die 
Thierleichen, entfernt vom ehöfte, möglichſt 
tief zu vergraben. 4 

öffentliche Verkauf des Fleiſches von 
„Rothlauf⸗Schweinen“ iſt nicht geſtattet. Wer 
aber das Fleiſch leicht erkrankt geweſener Thiere 
durchaus als Nahrungsmittel verwenden will, 
der eſſe das Fleiſch gefälligſt ſelbſt und zwar 
als Pökel⸗Fleiſch (in kleinen Stücken ſtark ge⸗ 
pökelt). Zur Herſtellung von Wurſt iſt das 
Fleiſch durchaus ungeeignet, weil es leicht in 
Fäulniß übergeht. Die erkrankten Eingeweide 
(Milz, Leber, Magen, Därme) ſind in jedem 
Falle zu vernichten, auch dann, wenn die Krank⸗ 
heit des Thieres nur leicht zu ſein ſchien. Das 
Vergraben bezw. Vernichten auch der Abfälle, 
der Pökelbrühe, des zum Reinigen des Fleisches 
benutzten Waſchwaſſers darf aber nicht an De 
Plätzen erfolgen, zu welchen Schweine Yutritt 
haben, damit fie ſich nicht bei dem Wühlen 
anſtecken. 


— — — 
Der ſcharfe Mauerpfeffer als 
Heilpflanze. 


Der ſcharfe Mauerpfeffer (Sedum acre) und 
alle anderen Fetthennearten, ſowie der Haus⸗ 
lauch (Sempervivum Tectorum) ſind ſaftige 
Kräuter mit dicken Blättern, welche bei uns in 


liktheilungen. 


„Altpreußiſchen Zeitung”. 


Geeignete, kurz gefaßte Beiträge 


werden ſtets gern entgegengenommen 


und ſind an die Redaction 
zu ſenden. 


5 > * 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. — Redigirt unter Verantwortlichkeit des Herausgebers. 
Elbing, den 28. Auguft 1889. 


III. Jahrgang. 


Deutſchland überall auf trocknen und ſteinigen 
Stellen bezw. auf Mauern wachſen. Sedum 
acre iſt ein lleines, mehrjähriges Pflänzchen mit 
dünnen Wurzeln und einem 5 bis 10 Etm. 
langen kriechenden Stengel, welcher mit fleiſchi⸗ 
gen, ſtumpfeiförmigen und ungeſtielten Blättern 
dicht beſetzt iſt. Die kleinen gelben Blüthen 
kommen vom Juni bis Auguſt zum Vorſchein 
und bilden Trugdolden. Der friſche Saft dieſer 
Pflanze ſchmeckt pfefferartig, erregt Entzündun 
und ſehr ſtarkes Erbrechen und bewirkt our 
der Haut Röthe und ein Brennen, ja, ſelbſt 
Blaſen. Der ſcharfe Mauerpfeffer war in 
früherer Zeit ein berühmtes Heilmittel gegen 
verſchiedene Krankheiten, wie z. B. bei Leber⸗ 
leiden, Gelbſucht, Gries und Verſchleimung der 
Harnwerkzeuge, rothe Ruhr, echſelfieber, 
Wundſein kleiner Kinder, Kopfgrind, Scorbut, 
Halsgeſchwüre, Epilepſie und beſonders bei ver⸗ 
alteten und krebsartigen Geſchwüren der Haut, 
der Brüſte und innerer Organe (Lunge, Magen, 
Darmkanal und Gebärmutter). Dieſes gute 
Heilmittel iſt, wie ſo viele andere, faſt ganz 
außer Gebrauch gekommen und wird nur noch 
hier und da als Hausmittel verwendet. Dem 
Grafen Mattei und einigen ausländiſchen Aerzten 
blieb es jedoch vorbehalten, dieſes Heil⸗ 
mittel der Vergeſſenheit zu entreißen. Erſterer, 
bekannt durch ſeine elektro⸗homöopathiſchen Heil⸗ 
mittel, bereitete daraus, ſowie aus den damit 
verwandten Pflanzen ſeine Krebsmittel, nämlich 
ans dem Mauerpfeffer (Sedum acre) das Anti⸗ 
canceroſo 1, aus dem Hauslauch (Semperviv. 
Tect.) das Anticancer. 2, aus der knolligen 
Fetthenne (Sed. Telephium) das Anticancer. 3 
und aus einer Miſchung von Sed. acre und 
Galeopsis grandiflor, das Bruſtmittel Pettorale 
2. Gerade die Krebsmittel waren es, welche 
den Grafen Mattei zu einem geſuchten und 
berühmten Manne machten. Wenn man nun 
mit dieſen Geheimmitteln ſo manche krebs⸗ 
artigen Geſchwüre zur Heilung gebracht hat, ſo 
läßt ſich auch annehmen, daß man mit den von 
den Sedumarten hergeſtellten Präparaten (Thee, 
Extract, Tinctur und deren Verdünnungen) 
ähnliche Reſultate erzielen kann. Ein von mir 
voriges Jahr angeſtellter Verſuch mit Sedum 
acre 3 Dez.⸗Verd. bei einem Bruſtkrebs war 
mit gutem Erfolge gekrönt. Die von den 
Aerzten vorgeſchlagene Operation war nicht 
nothwendig, weil die in der kranken Bruſt 
vorhandenen Schmerzen und Knoten nach 
dem längeren Gebrauch dieſes Mittels — 
täglich dreimal 4 bis 5 Tropfen — und 
dem Einreiben von Dachsfett verſchwanden. 
Der ſcharfe Mauerpfeffer wurde früher bei 
krebsartigen Geſchwüren innerlich und äußerlich 
angewendet. Man legte nämlich auf die kranken 
Stellen entweder die zerquetſchten Blätter oder 
einen Umſchlag von den abgekochten Pflänzchen. 
Innerlich gebrauchte man den ausgepreßten Saft 
der Blätter oder den daraus bereiteten Thee. 


* 


Da, wo der Krankheitsproceß noch nicht zu weit 
vorgeſchritten war, verſpürte man ſchon nach 
kurzer Zeit Abnahme der Schmerzen, Nachlaß 
der Eiterung und überhaupt Beſſerung. In 
vielen Fällen wurde vollſtändige Heilung erzielt. 
Müller ſagt in ſeinem Kräuterbuche: „Wenn 
man das Kraut (von Mauerpfeffer) zerſtößt und 
auf Wunden legt, ſo wirkt es ſehr heilſam und 
ſtillt das Blut. Die Schmerzen weichen ſehr 
ſchnell bei der Anwendung dieſes Mittels; es 
heilt auch äußerlich gebraucht, wie innerlich, die 
goldene Ader (Hämorrhoidalbeſchwerden), des⸗ 
A auch das Naſenbluten und rothe Ruhr.“ 

ach Oſiander empfahl auch der berühmte 
Augenarzt Beer einſt einer Frau, welche an 
krebsartiger Verſchwärung der Augenlider litt, 
den friſchen Saft des Mauerpfeffers äußerlich 
anzuwenden. Zur Herſtellung des Thees von 
den Blättern dieſer Pflanze genügen 5 Gramm 
auf eine Obertaſſe voll kochendes Waſſer, ein 
Quantum, welches man den Tag über trinken 
muß. Die Blätter des Mauerpfeffers ſammelt 
man am beſten in den Monaten Mai und 
Juni. Haben die Pflänzchen ſchon Knoſpen 
und Blumen bekommen, ſo ſind die Blätter 
nicht mehr jo wirkſam. Die auf magerem, ſan⸗ 
digen Boden und allen Mauern wachſenden 
Pflanzen ſind am heilkräftigſten. Wer ſich je⸗ 
doch der Mühe des Sammelns dieſer Blätter 
und der Selbſtbereitung dieſes Heilmittels nicht 
unterziehen will, der kaufe ſich in einer homöo⸗ 
pathiſchen Apotheke Sedum acre 3 oder das 
Mattei ſche Krebsmittel Anticanceroſo 1. 

Beſondere Aufmerkſamkeit verdient Mauer⸗ 
pfeffer auch als Heilmittel bei bösartigen Hals⸗ 
geſchwüren und Diphtheritis. Der Gelehrte 
Leunſchweig hat ſchon 1512 in ſeinem Apotheker⸗ 
buche das Sedum gegen bösartiges Halsleiden 
empfohlen, und die daſelbſt verzeichneten Krank⸗ 
heitserſcheinungen ſprechen dafür, daß dieſes 
Leiden nichts anderes als Diphtheritis geweſen 
iſt. Auch in den letzten Jahren wurde dieſe 
Pflanze reſp. deren Säfte und Extracte von 
einigen mediciniſchen Blättern gegen Diphtheritis 
und Croup empfohlen. Dr. Duval verwendete 
es hierbei nach folgendem Recepte: „Man ver⸗ 
miſche ein halbes Liter Mauerpfefferſaft mit 
ebenſoviel Bier; die Miſchung wird alsdann 
eine Viertelſtunde gerührt, darauf noch andert⸗ 
halb Liter Bier hinzugefügt und bei ſchwachem 
Feuer bis zur Hälfte der urſprünglichen Menge 
verdampft. Dann läßt man ſie eine Weile 
ſtehen und verſüßt ſie mit Zucker. Zu 
einem Liter Waſſer werden dann 5 Gramm 
dieſes Extractes gethan und muß dann der 
Erkrankte in Zwiſchenräumen von 15 Minuten 
bis zu einer Stunde ein kleines Glas von dieſer 
Flüſſigkeit trinken. Der Geſchmack ſoll wenig 
einladend ſein, doch ſchon nach dem dritten oder 
vierten Glaſe ſtellt ſich Erbrechen von Membranen 
ein. Ein Liter reicht aus, um jeden Belag zu 
entfernen, es iſt jedoch nach Duvals Erfahrungen 
anzuempfehlen, noch einen Liter zu trinken, um 
der Neuentwickelung mit Erfolg entgegenzuwirken. 
So lange dieſe Behandlung anhält, muß jedes 
andere Getränk vermieden werden. 

Der friſch ausgepreßte Saft des Sedum acre 
war in letzter Zeit auch ein berühmtes Mittel 
gegen Epilepſie, und noch heute iſt dieſe Pflanze 
am Niederrhein ein bekanntes Volksmittel gegen 
dieſes Leiden. Nach Moſt machten auch die 
u Sommer und Zſchorn wieder auf dieſes 
Heilmittel aufmerkſam, welches ſie ſelbſt noch in 
ſolchen Fällen von Epilepſie wirkſam fanden, 
wo andere Mittel fruchtlos geblieben waren. 
Genannte Aerzte ließen täglich zweimal einen 
halben bis zwei Eßlöffel voll ne mit zwei 
Taſſen Mandelmilch oder Haferſchleim ein⸗ 
nehmen. Das anfangs eintretende Erbrechen 
und Purgiren ſoll ſich nach einigen Tagen ver⸗ 
lieren. Auch franzöſiſche Nerzte, wie Gaudier, 
Fauverges und Pasquier beftäkigten die gute 
Wirkung des Mauerpfeffers gegen dieſes Leiden. 

offentlich wird dieſer Arkikel dazu dienen, 
die Herren Aerzte und das Publikum auf dieſe 
faſt ganz vergeſſene Heilpflanze aufmerkſam zu 
machen und ſie bei den genannten Leiden, be⸗ 
ſonders bei Diphtheritis, Epilepſie und krebs⸗ 


artigen Geſchwüren auf ihre Wirkſamkeit zu 


prüfen. 


Ueber die Schädlichkeit der Katzen 


äußert ſich Dr. Böcker zu Gröbers in einer der 
letzten Nummern des zu Frankfurt a. O. bei 
Trowitzſch erſcheinenden „Praktiſchen Rathgebers 
im Obſt⸗ und Gartenbau“ auf Grund langfäh⸗ 
riger eigener Erfahrung: „Alles Wegfangen der 
gefiederten Sänger in der Zugzeit zum Zwecke 
des Verkaufs als Stubenvögel hat nicht den 
hundertſten Theil ſo verderblichen Einfluß auf 
den Beſtand unſerer beſten Sänger, Nachtigallen 
Grasmücken ꝛc., als das Rauben der Katzen. 
Es iſt nicht übertrieben, wenn man behauptet, 
daß in Dörfern nur eins vom Hundert aller 
Gehecke der niedrig bauenden Sänger hoch kommt. 
Die Katzen ſchleichen die ganze Nacht in den Gär⸗ 
ten umher, ſpioniren bald jedes Neſt aus und 
fangen die Alten auf dem Neſte. Entgeht ihnen 
wirklich einmal ein Neſt in der erſten Zeit, ſo 
fällt es ihnen ſpäter beſtimmt zum Opfer, ſo⸗ 
bald Junge darin ſind, da dieſe das Neſt durch 
ihren Unrath oder durch ihr Zirpen verrathen. 
Der ganze Beſtand der inſektenfreſſenden Sänger 
rekrutirt ſich aus den wenigen Gärten, die mit 
aller Sorgfalt von Katzen rein gehalten werden, 
aus Faſanerien, wo dies ja auch der Fall iſt, 


und aus den von Wieſen umgebenen Wäldern. 


Hält man von einem gebüſchreichen größeren 
Garten die Katzen mit aller Energie fern, ſo 
wird man die Freude haben, den Garten mit 
Singvögeln baldigſt bevölkert zu ſehen. Ich 
kann hier aus Erfahrung ſprechen. Als 
ich vor neun Jahren nach meinem jetzigen 
Wohnort, einer von den nächſten Dörfern 1—2 
Kilometer entfernt liegenden Zuckerfabrik kam, 
fanden ſich ſowohl in meinem zwei Morgen 
Goten als auch in dem ſechs Morgen großen 

arten meines Nachbars, welche beide parkartig 
angelegt und mit vielem Gebüſch verſehen ſind, 
nur ein Amſelpaar, einige Hänflinge und viele 
zerſtörte Neſter vor. Als ich meine Ver⸗ 
wunderung ausſprach, daß keine Nachtigall und 
nur ſo wenig andere Sänger da waren, wurde 
mir geſagt, daß ſich die Vögel nur kurze Zeit 
hier aufhielten und wahrſcheinlich aus Mangel 
an Nahrung weiter zögen. Mir wollte der 
Grund nicht recht einleuchten, auch führten die 
vielen zerriſſenen Neſter eine nur zu beredte 
Sprache. Ich ſtellte mich nun im nächſten Früh⸗ 
jahr Abend für Abend auf den Kaßzenanſtand 
und ſchoß in dem Jahre einige zwanzig Katzen, 
was zur Folge hatte, daß die Nachtigall und 


zahlreiche andere Singvögel blieben und 
nur wenige Neſter den Katzen zum 
Opfer fielen. Dies Verfahren ſetzte ich 


Jahr für Jahr fort und vertilgte jähr⸗ 
lich etwa fünfzehn Katzen, welche von den um⸗ 
liegenden Dörfern geſtrolcht kamen, da auf der 
Fabrik keine Katzen gehalten wurden. Jetzt 
machte ich mir die Sache bequemer; ich habe in 
die den Garten umgebende Mauer Löcher brechen 
laſſen und ſogenannte Lauffallen davor geſtellt. 
Nehren fängt ſich jedes Raubzeug unfehlbar. Es 
atten ſich in dieſem Frühjahr bereits elf Katzen 
gelüngen welche unerbittlich getödtet wurden. 

eine Mühe hat ſich in kaum glaublicher Weiſe 
belohnt, denn im letzten Jahre haben in unſern 
Gärten ihre Brut groß gebracht: 3 Paare Nach⸗ 
tigallen, 2 Paare Mönche, 3 Paare graue 

rasmücken, 2 Paare Sperbergrasmücken, 
4 Paare gelbe Grasmücken, 4 Paare Weißkehl⸗ 
chen, 3 Paare Müllerchen, 2 Paare Wende⸗ 
hals, 2 Paare Gartenrothſchwänzchen, 7 Paare 
Hausrothſchwänzchen, 6 Paare Fliegenſchnäpper, 
10 Paare Bachſtelzen, 1 Paar Kohlmeiſen, 
25 Paare graue Hänflinge, 1 Paar Buchfinken. 
Zuſammen 110 Paare Singvögel. Dieſes Jahr 
wird der Beſtand dem Anſchein nach noch 
größer. Solche Zahlen beweiſen wohl zur Ge⸗ 
nüge, welchen unendlichen Schaden die Katzen 
der Vogelwelt zufügen; man kann es daher 
keinem Gartenbeſitzer verdenken, wenn er mit 
allen Mitteln das Raubgeſindel zu vernichten 
ſucht. Ein Freund von mir, welcher in ſeinem 
Parke dieſes Jahr Faſanen ausſetzte, hat in 
einer Woche in den Lauffallen ſage und ſchreibe 


einige zwanzig Katzen gefangen. Jetzt wun⸗ 
dert er ſich nicht mehr, weshalb ſich in 
ſeinem Parke in anderen Jahren keine Sing⸗ 


vögel halten wollten. Dieſes Jahr hat er ge⸗ 


nug. Die Katze gehört in das Haus und in 
die Gehöfte, leibt ſie dort und fängt Mäuſe, 
ſo iſt ſie ein Hausthier — ſtrolcht ſie im Freien 
umher, ſo bringt ſie nur Schaden, und iſt als 
Raubthier zu vernichten. Der Nutzen der Katze 
wird wohl in den meiſten Fällen überſchätzt. 
Wir haben auf den zur Fabrik gehörenden 
Gütern nicht mehr Mäuſe und Ratten, ſeitdem 
wir die Katzen abgeſchafft haben. Daſſelbe iſt 
bei vielen meiner Bekannten der Fall. Durch 
richtig angewandtes Gift erreicht man mehr als 
durch Katzen, zumal letztere ſelten Ratten fangen. 


Knötchenſchwindſucht des Geflügels. 

Eine der gefährlichſten Krankheiten des Ge⸗ 
flügels iſt die Knötchenſchwindſucht oder Tuber⸗ 
kuloſe. Da dieſelbe unheilbar iſt und ſich über⸗ 
dies auch vererbt, ſo müſſen beim Auftreten 
derſelben auf dem ei die umfaſſendſten 
Vorkehrungen getroffen werden, um die Ueber⸗ 
tragung der Krankheit auf die anderen Thiere 
zu verhindern. Die Anweſenheit der an dieſer 
Krankheit leidenden Hühner auf einem Ge⸗ 
flügelhofe iſt gefährlich, da das Uebel, wie ſchon 
oben betont wurde, anſteckend iſt, wenigstens 
inſofern, als die von kranken Thieren ausge⸗ 
leerten Excremente Nahrungsſtoffe, welche von 
geſunden Thieren verzehrt werden, mit 
diem Tuberkelgifte inficiren können. Hühner, 
die Blutarmuth zu erkennen geben, ſehr 
blaſſen, gelblichen oder bläulich = weißen 
Kamm und Kehllappen beſitzen, trotz gutem 
Appetit und gehöriger Futteraufnahme, ja 
zuweilen trotz vorhandener Freßbegier nach und 
nach ſehr abmagern, oft Gelüſte nach beſonderen 
Stoffen — die Hühner nicht beſonders lieben — 
beobachten laſſen, zuweilen Durchfall zeigen, 
endlich ſo ſchwach werden, daß ſie ſich nicht auf 
den Beinen zu erhalten vermögen und deshalb 
viel liegen, oder auf im Sprunggelenk unter⸗ 
eſchlagenen Füßen herumrutſchen oder ſonſtwi 
Beinſchwäche zu erkennen gab, find meiſt mit 
Knötchenſchwindſucht behaftet. Am beſten iſt es, 
ſolche Thiere zu tödten; will man ſolches nicht, 
ſo halte man dieſelben in ſeparaten Ställen und 
Laufräumen, bis ſich herausſtellt, und zwar 
mit aller Sicherheit, daß die Tuberkuloſe 
wirklich vorliegt; das Schlachtmeſſer iſt 
dann das einzige richtige Mittel, was in An⸗ 
wendung gebracht werden kann. Das Fleiſch 
der an Knötchenſchwindſucht erkrankt geweſenen 
Hühner iſt von ſehr geringem Nährwerthe, und 
der Genuß deſſelben unter Umſtänden der 
menſchlichen Geſundheit nicht zuträglich. Eier 
von an der Knötchenſchwindſucht leidenden 
Vögeln ſind zum Ausbrütenlaſſen nicht zu ver⸗ 
wenden, ebenſo nicht Eier von ſolchem Ge⸗ 
flügel, welches der Tuberkuloſe verdächtig if. 
Nachkommen von Tuberkelkranken ſind von der 
Zucht auszuſchließen. Inzucht iſt das geeignetſte 
Mittel, um der Tuberkuloſe in einem Hühner⸗ 
ſtamme Thüren und Thore zu öffnen. 


Das Umbrechen der Stoppeln. 

Die Vortheile, welche das Schälen der 
Getreideſtoppeln unmittelbar nach der Ernte 
gewährt, ſind ſo bedeutende, daß daſſelbe von 
feinem Landwirth unterlaſſen werden ſollte, 
Das Gedeihen der Ackerpflanzen iſt nicht ſowohl 
abhängig von der chemiſchen, als ganz bejonder? 
von der phyſikaliſchen Beſchaffenheit des Bodens. 
Denn wenn der Boden die nöthigen Nährſtoffe 
enthält, jo kommt es darauf an, durch praktische 
Bearbeitung die richtige Bodengahre herzuſtellen, 
was ſpeziell durch flache Bodenbearbeitung am 
weckmäßigſten zu erreichen iſt. Nur eine tiefe 
urche iſt nöthig, und erreicht man die eigen 
liche Bodengahre durch flache Bearbeitung 
Ganz beſonders geeignet zur Herſtellung ſowoh 
der Bodengahre als auch zur Vertilgung Ta 
aller Unkräuter, beſonders der Quecken, hat ich 
das Schälpflügen der Getreideſtoppeln ſobald 

als möglich nach der Ernte erwieſen. Dur 
das Schälen der Stoppeln unmittelbar nach der 


Aberntung mit ſcharfen, ſichergehenden Schäl⸗ 
pflügen werden Quecke und alle Unkraut⸗ 
ſämereien, welche unter dem Getreide gereift 
und auf den Boden gefallen ſind, zum Aufgehen 
gebracht. In vollkommener Weiſe iſt dies zu 
erreichen, wenn die Schälfurche möglichſt fein 
geeggt wird. Eine Bodenbereicherung und 
vollkommene Erzeugung von Bodengahre wird 
durch das Einſäen von Rübſen oder Senf durch 
durch die darauf folgende Bodenbeſchattung be⸗ 
wirkt. Giebt man nur vor Winter die 
eigentliche tiefere Saatfurche, ſo hat man 
damit erreicht: das nöthige Abſterben 
der Quecken, Vertilgung der inzwiſchen 
aufgegangenen Unkräuter und eine Grün⸗ 
düngung, welche ſämmtlich das möglichſt ſichere 
Gedeihen der Frühjahrsſaat bewirken. Man 
wird beim Pflügen der Winterfurche finden, 
daß der Boden im Untergrunde völlig gelockert 
und für das Gedeihen der Pflanzen vortrefflich 
zubereitet ſcheint. Dieſer Zuſtand des Ackers 
iſt hauptſächlich dadurch erzeugt, daß der im 
Laufe des Sommers erhärtete Boden dem Zu⸗ 
tritt der Luft erſchloſſen, und gewiſſermaßen mit 


einer Decke überzogen worden iſt. 8 
— — —ä - . — — 


Herſtellung von Honigwein. 

Einen nicht allein ſehr ſchmackhaften, ſondern 
auch geſunden Wein ſtellt man aus Honig auf 
folgende Art her. In einem blanken Kupfer⸗ 
keſſel miſche man 25 Pfund Honig mit 50 Liter 
Weißwein, irgend eine beliebige Sorte, laſſe die 
Miſchung gelinde ſieden und ſchäume dabei ab. 
Nach einer halben Stunde ſchütte man nach 
und nach 3 Pfund feingeſtoßene Kreide unter 
fortwährendem Umrühren hinzu. Die ſich da⸗ 
von auf der Oberfläche bildende zähe Materie 
ſchöpfe man ſo lange ab, bis nichts mehr davon 
zum Vorſchein kommt, gieße dann die Flüſſigkeit 
in ein hölzernes Gefäß und laſſe die Kreide ſich 
abſetzen. Hierauf wird die Flüffigfeit behutſam 
und wieder in den Keſſel unter Zuſatz von 6 
Pfund feingepulverter Holzkohle gethan, womit 
die Miſchung 2 Stunden gelinde gekocht wird. 
Alsdann filtrire man die Flüſſigkeit durch einen 
Spitzbeutel von Filz oder Flanell. Dann kommt 
dieſelbe zum dritten Mal in den Keſſel und 
wird bis zum Sieden erhitzt. Bis das Sieden 
eintritt, nimmt man das Weiße von 25 Eiern, 
ſchlägt es zu Schaum und ſetzt dieſen nach und 
nach unter Umrühren zu. Dadurch wird die 
Flüſſigkeit von etwa zurückgebliebenen Kohlen⸗ 
theilen und ſonſtigen Unreinigkeiten befreit und 
als Schaum abgenommen. Die Kreide entfernt 
die Säure, die Kohlen den Wachsgeſchmack. Iſt 
die Flüſſigkeit erkaltet, jo füllt man ſie in ein 
Faß, doch b daß noch ein kleiner Raum um 
das Spundloch bleibt; letzteres wird mit reiner 
Leinwand bedeckt, und nun kann man die Gäh⸗ 
rung eintreten laſſen. Im Faß geklärt und 
dann in Flaſchen gefüllt, hält ſich der Wein 
viele Jahre lang in unveränderter Güte und 
Wohlgeſchmack, der durch recht langes Lagern 
noch bedeutend erhöht wird. 


eee e ee eee LTR 
Ueber die Herſtellung von Würmer⸗ 
gruben für Hühner. 


Wollte man den Legehühnern blos eine 
Sorte Kornfutter geben, ſo würde die Entſchei⸗ 
ung ſchwer fallen, da keine der Körnerarten 
die zur Ernährung und zur Förderung der 
ererzeugung erforderlichen Stoffe in gewünſcht 
bencentrirter Form enthält, man greift deshalb 
dung Zuſatzfutter helfend ein. Weit billiger als 
urch Körner reſp. pflanzliche Stoffe kann man 
die den 1 namentlich den Legehühnern 
nöthige Menge eiweißhaltiger Subſtanzen in der 
sel durch Fütterung thieriſcher Stoffe, Fleiſch, 
Fleiſchfuttermebl, Würmer ꝛc. ſich verſchaffen. 
Von großer Wichtigkeit iſt es daher auch, 
wenn Hühner freien Auslauf haben und ſich die 
Schnecken, Gewürm, Käfer u. a. Inſecten ſuchen 
können, abgeſehen davon, daß frei auslaufende 
e ſich auch productiver zeigen als ein⸗ 
eſperrte. 
Haben Hühner jedoch keinen Auslauf, jo iſt 
es Kerber daß man ihnen die Fleiſchnah⸗ 


flüllende Zwiſchenräume zwiſchen fi 


rung in Geſtalt von gekochtem, fein gehacktem 
Fleiſch, Würmern ꝛc. bietet. 

Die Einrichtung ſogenannter Madengruben, 
d. h. etwa 60 cm. tiefer und breiter ausge⸗ 


mauerter Gruben, in welchen man mit Hülfe 


von eingeworfenem Pferdedünger, Fleiſchab⸗ 
fällen, Blut, geſtorbenen Thieren und ähnlichen, 
bald verweſenden Subſtanzen, welche von Fliegen 
9200 zum Ablegen ihrer Eier benutzt werden, 

aden im großen Maßſtabe züchten will, iſt 


nicht zu empfehlen. Abgeſehen von dem trotz 


Zudecken der Gruben ſich bemerkbar machenden 
ſehr läſtigen Geſtank, finden ſich in ſolchen 
Gruben häufig Anſteckungsſtoffe, welche die 
Fliegen dann leicht auf Menſchen und Thiere 
übertragen können, wie es thatſächlich ſchon 
vielfach der Fall geweſen iſt. Kocht man da⸗ 
egen Fleiſch und ſonſtige von nicht ſeuchen⸗ 
ranken Thieren ſtammende genießbare Theile, 
um dies zu verfüttern, ſo erreicht man daſſelbe 
auf appetitlichere Weiſe, als wenn man das 
Fleiſch in die Grube wirft. 

Beſſer iſt die Herrichtung von Regenwurm⸗ 
Gruben. Zu dieſem Zweck gräbt man in einer 
feuchten, ſchattigen Ecke des Gartens 50—60 
Etm. tiefe Gruben und ſtellt dieſe mit ſenkrechten 
Strobüſcheln, welche geringe, mit Erde auszu⸗ 
laſſen, aus. 
Gießt man dann öfter und bedeckt die Grube 
mit Reiſig, Stroh oder Brettern, ſo daß die 
Füllung beſtändig feucht bleibt, ſo werden ſich 
ſchon nach einigen Wochen viele Regenwürmer 
dahin gezogen haben, die auch im Winter bleiben, 
wenn die Gruben durch Bedecken mit einer 
10—15 Ctm. hohen Lage Stroh oder Dünger 
warm gehalten werden. Nach Bedürfniß wirft 
man dann den Hühnern eine Schaufel voll Erde 
mit Würmern vor. 


Mouſſirendes Zuckerwaſſer. 

Ein vortreffliches, erfriſchendes und angenehm 
ſchmeckendes Getränk, welches namentlich für 
die heiße Sommerzeit bei den Arbeitern auf 
dem Felde zu empfehlen iſt, iſt das mouſſirende 
Zuckerwaſſer, welches man ſich äußerſt er 
und ſchnell ſelbſt herſtellen kann und zwar au 
folgende Art. Man bringt 30 bis 35 Liter 
Waſſer zum Kochen und löſt darin während des 
Kochens 2 Kilo weißen Zuckers auf. Alsdann 
läßt man die Flüſſigkeit bis auf 18 Grad 
Reaumur abkühlen, giebt 2 Taſſen voll Bier⸗ 
hefe hinzu, füllt das Ganze in ein Bierfaß und 
legt es in den Keller Die Gährung tritt bald 
ein, und die Hefen werden durch den Spund 
ausgeſtoßen. Von Zeit zu Zeit füllt man nun 
von der zurückgebliebenen Juckerauflöſung nach 
und erhält dadurch das Faß immer ſoweit voll, 
daß die Hefe herausfließen kann. Iſt der Zeit⸗ 
punkt eingetreten, daß man kein Ausſtoßen mehr 
bemerkt, ſo wird das Faß feſt verſpundet und 
ruhig liegen gelaſſen. In dem Falle, daß man 
von dem Zuckerwaſſer nichts übrig behalten hat, 
kann das Nachfüllen auch mit reinem Waſſer 

eſchehen. Nach Verlauf einiger Tage unter⸗ 
ſucht man, ob die gegohrene Flüſſigkeit hell ge⸗ 
worden iſt und zieht fie, falls dieſer Umſtand einge⸗ 
treten iſt, auf gläjerne Weinflaſchen, die jedoch nicht 
dünnwandig ein dürfen, indem dieſelben ſonſt 
ſehr leicht zerſpringen; am beſten eignen ſich 
demnach für dieſen Zweck Champagnerflaſchen. 
Ehe man jedoch die Füllung auf F aſchen vor⸗ 
nimmt, gebe man zuvor ca. 9 bis 10 Gramm 
weißen, in Stücke zerſchlagenen Zucker den Fla⸗ 
ſchen zu, verkorkt die Flaſchen gut, verſiegelt ſie 
und ſtellt ſie aufrecht in einen kühlen Keller. 
Nach Verlauf einiger Tage iſt das Getränk zum 
Genuß fertig. Das ſo dargeſtellte Zuckerwaſſer 
fängt beim Oeffnen der Flaſche an zu mouſſiren 
wie der Champagner, und nicht ſelten wird der 
Propfen weit weggeſchleudert, indem dieſes Ge⸗ 
tränk ein ſtark mit Kohlenſäure imprägnirtes 
Waſſer iſt, welches eine geringe Menge Alkohol 
enthält. In dem Falle, daß das Getränk noch 
angenehmer von Geſchmack ſein ſoll, 155 man 
die Schalen zweier friſcher Citronen hinzu und 
laſſe dieſe mitgähren, oder man gieße in daskzu 
trinkende kohlenſäurereiche Zuckerwaſſer unter 
Umrühren ein paar Tropfen Eitronenöl. So 
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dargeſtellt iſt dieſes mouſſirende Zuckerwaffer, 
mit Eitronenöl oder auch Himbeerliqueur beim 
Trinken verſetzt, namentlich in heißerer Jahres⸗ 
zeit ein wahres Labſal und kann deshalb nicht 
genug empfohlen werden. 


Allerlei. 

§ Nährwerth der Runkelrüben. Durch 
ſorgfältige e iſt es feſtgeſtellt, daß 
diejenigen Theile der Runkelrüben, die außer⸗ 
halb der Erde wachſen, mehr Stickſtoff enthalten 
und deshalb für das Vieh nahrhafter ſind, als 
diejenigen Theile, die in der Erde wachſen. 
dagegen enthalten die letzteren mehr Zuckerſtoff 
und diejenigen Sorten ſind deshalb zur Zucker⸗ 
fabrikation am geeignetſten, welche bis an den 
Blätterhals im Boden ſtehen. Nach dieſem 
Gutachten können die Oberndorfer Runkelrüben, 
welche faſt ganz über der Erde wachſen, als 
die beſten für Fütterungszwecke gelten. Ihr 
hoher Ertrag und die Leichtigkeit, mit der ſie 
aus dem Boden genommen (geerntet) werden 
können, macht ſie auch außerdem zur werth⸗ 
vollſten Sorte für die Landwirthſchaft. Leider 
2 der Samen im Handel nicht immer 
€ vor. 

8 eber Bäume auszufüllen. Mit⸗ 
unter findet man in Gärten und Parks alte 
Bäume, welche durch Windbruch oder Krankheit 
beſchädigt und theilweiſe hohl geworden ſind. 
Dadurch, daß Regen und Schnee ungehindert 
eindringen können, faulen ſie immer mehr und 
gehen einem baldigen Ende entgegen. Sie zu 
entfernen, kann ſich der Beſitzer auch nicht ent⸗ 
ſchließen, da ſie ihm vielleicht durch manche Er⸗ 
innerung theuer ſind. Durch das auf folgende 
Art vorgenommene Ausfüllen der Bäume kann 
dem Verderben etwas Einhalt geboten werden. 
Daſſelbe iſt leicht ausführbar und wenig koſt⸗ 
ſpielig; es wird nämlich die Höhlung mit 
Cementmörtel und Mauerſteinen ausgefüllt und 
oben Bretter darüber genagelt. Damit dieſe 
Bretter nicht ſtörend wirken, nagelt man Rinden⸗ 
ſtücke auf dieſelben, wodurch die ganze Schad⸗ 
She h verdeckt und der Baum noch auf 

ahre hinaus vor dem Abſterben bewahrt wird. 
Die Kapuzinerkreſſe als Mittel 
gegen die Wolllaus. In der „Revue Hor⸗ 
ticole“ wird die Kapuzinerkreſſe (Tropaeolum) als 
ein ſicheres und billiges Vertilgungsmittel dieſes 
Obſtbaumſchädlings empfohlen. Wenn man 
nämlich um die Stämme der Objtbäume Kapu⸗ 
inerkreſſen pflanzt, jo wird die Inſektenplage 
ſchon im erſten Johre erheblich ſchwächer und 
im folgenden Jahre gänzlich verſchwinden. Möge 
dieſe kleine Mittheilung zu Nachverſuchen anregen 
und die Nützlichkeit dieſer Pflanze in dieſer 
Hinſicht beſtätigen. . 

§ Der Johanneslauch. Der Johannis⸗ 
lauch, auch Johanniszwiebel genannt, iſt eine 
Spielart des Schnittlauches (Allium Schocno⸗ 
prasum) und hat auch eine große Aehnlichleit 
mit der Schalotte (Allium ascalonicum), jedoch 
find ſeine Zwiebeln größer und röther, auch 
kommen ſeine Blätter im Frühling eher zum 
Vorſchein. Der Johannislauch liefert im Früh⸗ 
jahr ein wohlſchmeckendes Gemüſe, alſo zu einer 
Zeit, wo es an grünen Zwiebeln und Gewürz⸗ 
kräutern fehlt. Da dieſe Lauchart nicht zum 
Samentragen geneigt iſt, ſo vermehrt man ſie 
nur durch Zwiebeln. Dieſelben ſetzt man 
reihenweiſe Ende Auguſt oder Anfangs Sep⸗ 
tember in gutes, doch nicht friſch gedüngtes 
Land, und zwar etwa zwanzig Centimeter von 
einander entfernt. Auch darf man die Zwiebeln 
nicht zu tief ſetzen — nicht über drei Centimeter 
— weil ſie ſonſt klein bleiben und ſich wenig 
beſtocken. Eine beſondere Pflege bedarf der 
Johannislauch nicht. Im Nachſommer und im 
nächſten Frühjahre halte man die Beete rein 
und lockere man dieſelben durch Behacken auf. 
Sobald das Kraut im Juni gelb wird, grabe 
man die Zwiebeln aus und breite ſie, nachdem 
die Blätter abgeſchnitten find, auf einen luftigen 
Boden zum Trocknen aus. Wie ſchon erwähnt, 
liefern die Johanniszwiebeln im Frühjahr ein 
wohlſchmeckendes Gemüſe; 0 laſſen ſich die 
jungen zarten Blätter wie chnittlauch ver⸗ 


wenden. Noch bemerke ich, daß ſich die aus⸗ 
gegrabenen grünen Zwiebeln nicht lange halten 
und darum alsbald zu Gemüſe verwendet 
werden müſſen. Die trocknen Zwiebeln füge 
man ſolchen Speiſen zu, welche ſonſt die 
gewöhnliche Zwiebel (Cepa) als Gewürz 
erhalten. 

S Käſe vor Schimmelbildung zu ſchützen. 
Zu dieſem Zwecke löſche man Aetzkalk, welchen 
man, nachdem derſelbe zerfallen iſt, durch ein 


feines Haarſieb laufen läßt; mit dieſem feinen 


Pulver werden die Käſe beim Formen äußerlich 
eingeſtäubt. Während der Aeßzkalk das Reifen 
der Käſe befördert und ſie längere Zeit maden⸗ 
frei erhält, verhütet er abſolut jede Schimmel⸗ 
bildung auf denſelben, ohne auf den Geſchmack 
irgend welchen ſchädlichen Einfluß auszuüben. 

§ Unreife e verwerthen. Wie 
man unreife Tomaten am Beſten für die Küche 
verwerthen kann, das dürfte wohl für ſo manchen 
deutſchen Gartenbeſitzer von Intereſſe ſein zu 
erfahren, weshalb wir das ebenſo einfache, wie 
auch ſehr leicht anwendbare Verfahren unſeren 
Leſern nicht vorenthalten wollen. Die Schale 
der noch grünen Tomaten wird mit der Gabel 
mehrere Male angeſtochen, genau ſo, wie man 
das bei den ſauren Gurken macht; ebenſo ſind 
auch die Zuthaten, wie Dill ꝛc., dieſelben, nur 
werden zu den Tomaten noch unreife, alſo 
grüne Paprikaſchoten in größerer oder geringerer 
Pienge hinzugefügt, die den Tomaten einen 
pikanten Belgeſcmac verleihen. Da die Schale 
der Tomaten dicker iſt als die der Gurken, 
währt es bei den erſteren länger, ehe ſie den 
genügenden Grad von Säure beſitzen und ge⸗ 
nießbar ſind. Im Orient werden jährlich un⸗ 
glaublich große Mengen davon eingelegt und, 
und da dieſelben ſehr gut ſchmecken ſollen, ſo 
kann zu einem Verſuch damit nur gerathen 
werden, der zudem nicht ſehr koſtſpielig iſt. \ 

§ Um recht große Sellerie wurzeln zu 
erzielen, empfiehlt es ſich, Ende Auguſt nach 
Bloßlegung der Pflanzen alle Seitenwurzeln 
bis zur Hauptwurzel zu entfernen und dann 
die entſtandene Vertiefung mit guter Kompoſt⸗ 
erde auszufüllen. Zur weiteren guten Entwick⸗ 
lung der Knollen iſt ein wöchentlich zu verab⸗ 
folgender Düngerguß, den man folgendermaßen 
herſtellt, ganz unerläßlich. Man miſcht in einem 
Faſſe Holzaſche und Ruß mit Waſſer zu einem 
ganz duͤnnflüſſigen Brei, von welchem man wäh⸗ 
rend des Septembers alle acht Tage ein ordent⸗ 
liches Quantum zwiſchen den Reihen ausgießt. 
Die auf dieſe Weiſe gezogenen Knollen haben 
nicht die ſonſt ſo häufigen Roſtflecke und zeichnen 
ſich durch ihr zartes, weißes Fleiſch und die 
Größe der Knollen noch ganz beſonders aus. 

§ Der Fang von Krebſen. Der Fang 
der Krebſe geſchieht nach der „Braunſchw. 
Landw. Ztg.“ in ſehr verſchiedener Weiſe. Am 
einfachſten und leichteſten ſoll man mit Dorn⸗ 
bündeln fangen, die man, mit einer Lockſpeiſe 
verſehen, Abends ins Waſſer legt und Morgens 
wieder herausnimmt. Die Krebſe verbleiben 
ganz ruhig in dieſen Bündeln. Weiter benutzt 
man ein an den Enden mit Schnüren verſehenes 
Brett, welches am Rande ringsum mit Leiſten 
verſehen iſt. In die Mitte des Brettes legt 
man den Köder, beſchwert das Ganze mit Stei⸗ 
nen und verſenkt es ins Waſſer. Dieſe Fang⸗ 
methode iſt jedoch nur in flachen Gewäſſern 
anwendbar, in welchen übrigens ein handbreiter, 
mit Netzboden verſehener Reif, das ſog. Tellernetz, 
den Vorzug verdient. Eine weitere Methode 
iſt die mittelſt aus Weiden geflochtenen Quer⸗ 
reuſen, die beſonders in tiefem Waſſer Anwendung 
finden. Für den Krebsfang in 9 Gewäſſern 
wird von Fritz Püchner, dem Verfaſſer des 
kürzlich erſchienen Buches „Der Krebs und ſeine 
Zucht,“ eine Falle benutzt, welche die beſten Er⸗ 
folge liefern ſoll. Es tft dies eine flache Kiſte, 
70 Etm. lang, 40 Etm. breit und 20 Ctm. 
hoch, deren Boden mit einem Gußeiſenplatten⸗ 
ſtück beſchwert und, um ein raſches Sinken und 
leichtes Emporheben zu ermöglichen, mit vielen 
Löchern verſehen liſt. Der Deckel der Kiſte be⸗ 
ſteht aus einem Rahmen, über welchen ein leich⸗ 
tes, netzartiges Zeug geſpannt und der mit 
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Charnieren zum Auf⸗ und Zumachen verſehen 
iſt. An den vier Seitenwänden der Kiſte bringt 
man halbkreisförmige, etwa 10 Ctm. breite 
Löcher an und verhängt dieſe innerhalb der Kiſte mit 
einem feſten Stoff. In das untere Ende des 
Vorhanges näht man, um ihn zu beſchweren, 
ein Stück ſtarken Eiſendraht ein. i 
wird ein Köder gelegt, am beiten in die Mitte 
des Bodens, damit er von allen Seiten zugäng⸗ 
lich iſt. Von dem Geruche deſſelben, der aus 
verdorbenem, ſtarkriechendem Fleiſch, faulender 
Leber, verdorbenem Käſe, faulenden Fiſchen, 
Fröſchen oder Aehnlichem beſteht, angelockt, 
ſchlüpfen die Krebſe unter dem Vorhang hin⸗ 
durch in das Innere der Kiſte, können jedoch 
nicht mehr heraus, weil ſich die 9 hinter 
ihnen ſofort wieder ſchließt. An den Ecken iſt 
die Kiſte mit Schnüren verſehen, um ſie aus 
dem Waſſer heben zu können. Die Falle kann 
man tagelang im Waſſer laſſen, ohne nachſehen 
zu müſſen. 

§ Erſatz für Kompoſterde. Jeder Garten⸗ 
beſitzer muß und wird ſtets darauf bedacht ſein, 
ſeinen Kompoſthaufen zu vergrößern, um von 
der für alle Zwecke ſo werthvollen Kompoſterde 
reichliche Mengen verwenden zu können. In 
vielen Fällen kommt es aber doch vor, daß der 
Vorrath für den Bedarf nicht ausreicht. Da 
kann man ſich leicht paſſenden Erſatz ſchaffen, 
beſonders zum Pflanzen der Bäume, wenn man 


halbverrotteten Dünger mit einer gleichen Menge 


guter Gartenerde innig miſcht. Dieſes Miſchen 
geſchieht, indem man beide Theile gleichmäßig 
auf Haufen ſchichtet, öfters durchſticht und zer⸗ 
kleinert. Die gewonnene Maſſe hat ein faſeriges 
Ausſehen, fühlt ſich fettig an und iſt äußerſt 
locker. Sie begünſtigt die Wurzelbildung in 
hohem Maße, bietet friſch geſetzten Pflanzen in 
ihrer hülfsbedürftigſten Zeit reichlich Nahrung 
und, was beſonderer Beachtung werth iſt, ange⸗ 
nehme Feuchtigkeit vermöge ihres ſchlammigen 
Charakters. 

$ Düngung der Gemüſe im Auguſt 
und September. Für die gute Ausbildung 
der Gemüfe iſt eine im Auguſt und September 
vorzunehmende Jauchedüngung von großem 
Nußen, da durch dieſelbe nicht allein das Ge⸗ 
müſe größer und ſchöner wird, ſondern ſich 
auch bedeutend ſchneller entwickelt, was wieder 
dazu beiträgt, daß die Kohlköpfe 2c. weißer und 
feſter werden als die, denen eine ſolche Düngung 
nicht zu Theil geworden iſt. Die Düngung 
ſelbſt wird in der Weiſe vorgenommen, daß 
man einen Spaten zwiſchen je zwei Pflanzen 
in die Erde ſteckt, die Erde handbreit ausein⸗ 
anderbiegt und verdünnte abgegohrene Jauche 
hineingießt. Die Oeffnung wird nicht geſchloſſen, 
1 55 bleibt offen, ſodaß die Düngung einige 

ale wiederholt werden kann. Bei frühen 
Kohlarten, „Maiſpitz“, frühen Wirſing, Blumen⸗ 
kohl, Kohlrabi, it die Nachdüngung ſelbſtver⸗ 
ſtändlich entſprechend früher, aber vor oder 
während der Kopfbildung und zwar möglichit 
bei naſſem Wetter vorzunehmen, da ſie dann 
vom beſten Erfolg begleitet iſt. 


Gemeinnütziges. 

* Giftfreies Fliegenpapier herzu⸗ 
ſtellen. Aeußerſt einfach und billig iſt die 
Herſtellung von giftfreiem Fliegenpapier, das 
von ganz ausgezeichneter Wirkung zur Ver⸗ 
tilgung dieſer Inſekten iſt. Man nimmt pulveri⸗ 
ſirten ſchwarzen Pfeffer, vermiſcht ihn mit Syrup 
in einem eben noch ſtreichbaren 8 5 und trägt 
hu mittelſt breiten Pinſels auf Fließpapier auf, 
ſo daß er davon eingeſogen wird. Statt Syrup 
kann man als Zuſatz Zuckerlöſung nehmen, weil 
dieſe leichter eintrocknet und das Pfefferpapier 
dann beſſer aufbewahrt werden kann. Beim 
Gebrauch wird dieſes Papier mit Waſſer ange⸗ 
feuchtet und auf einem Teller ausgebreitet. 

* Honig als Heilmittel. Daß Honig 
ein gutes Nahrungsmittel und vortreffliches Heil⸗ 
mittel iſt, iſt allgemein bekannt. Daß man aber 
die Heilkraft des Honigs durch längeres Reiben 
noch bedeutend erhöhen kann, iſt weniger be⸗ 
kannt. Ueber dieſe wichtige Entdeckung, welche 
zuerſt der Bienenwirth Junginger machte, 


In die Kiſte 


ſchreibt derſelbe in „Köhler's Wirthſchaftsf. und 
Leſehalle“ Folgendes: „Ich habe reinen Bienen⸗ 
honig in einer porzellanenen Reibſchale mit einem 
dito Stöpſel über eine Stunde lang tüchtig ver⸗ 
rieben und dann gefunden, daß die Heilkraft 
dieſes Honigs dadurch ganz bedeutend geſteigert 
worden war bezw. daß er, bei Beachtung ge⸗ 
eigneter Diät und bei anhaltendem Gebrauch 
kleiner Doſen in halbſtündlichen bis ſtündlichen 
Zwiſchenräumen, viel kräftiger wirkte. Die 
gute Wirkung konnte an der Aufhellung 
der Regenbogenhaut in beiden Augen deut⸗ 
lich wahrgenommen werden. Auch war der 
ſcharfe, kratzende und beißende Geſchmack 
des Honigs verſchwunden, die Süßig⸗ 
keit desſelben hatte zugenommen und das 
Aroma war dermaßen erhöht reſp. verfeinert 
worden, daß die Einathmung desſelben eine 
ganz entzückende Wirkung auf den Organismus 
ausübte. Je länger die Verreibung dauerte, 
deſto wohlriechender wurde der Honig und 
einen deſto belebenderen Einfluß übte er auf 
das ganze Nervenſyſtem aus. Eine Autorität 
auf dem Gebiete der Homöotherapie und Natur⸗ 
heilkunde ſagte mir, daß der Honig durch die 
Verreibung elektriſirt werde. Es ſcheint, daß 
die im Honig enthaltenen Arzneiſtoffe von Na⸗ 
tur aus gebunden ſind und daß ſie durch die 
anläßlich der Verreibung erfolgende Elektri⸗ 
firung erſt entfaltet werden, d. h. erſt dadurch 
ihre Wirkungskraft im menſchlichen Organismus 
voll und ganz geltend machen können. Ich 
hoffe, daß dieſe Entdeckung dazu beitragen 
werde, dem 1 m0 zu ſeinem Rechte zu ver⸗ 
helfen und daß man die abſolute Unmöglichkeit, 
durch ſogenannten Fruchtzucker mit etwas 
Ameiſenſäure und Wachsgeruch und andere 
Surrogate den Honig erſetzen zu wollen, einſieht. 


Ernte⸗Berichte. 

Weſtpreußen: Endlich hat ſich die Witte⸗ 
rung zwar noch nicht anhaltend ſchön und der 
Jahreszeit entſprechend warm, ſo doch etwas 
freundlicher geſtaltet und konnte die Ernte, meiſt 
von nur unbedeutenden Regenſchauern unter⸗ 
brochen, ziemlich anhaltend weiter fortgeſetzt 
werden. Doch reifen, ſo ſchreiben die „W. l. 
M.“, bei der kühlen Temperatur der letzten 
Wochen alle ſpät geſäeten Früchte nur außer⸗ 
ordentlich langſam, ſo daß ſich die Beendigung 
des ganzen Erntegeſchäftes ſehr in die Lünge 
zieht. Man ſieht, beſonders an ſolchen Orten, 
wo Roggen oder dergl. umgeflügt werden mußte 
und dafür dann Hafer eingeſäet wurde, noch 
ganz grüne Haferfelder auf dem Halm ſtehen, 
ebenſo ſpäte Erbſen ꝛc. Ueberhaupt konnte in 
dieſem Jahre die Ernte in den verſchiedenen 
Gegenden unſerer Provinz nur in einer ſelten 
ungleichmäßigen Weiſe gefördert werden, denn 
während der Süden derſelben noch vor Eintritt 
der Regenperiode faſt allen ſeinen Weizen in 


Sicherheit brachte, ſtand in den nördlichen und 


hoch gelegenen Kreiſen (Putzig, Carthaus rc.) 
damals noch faſt aller Roggen auf dem Felde 
und wurde durch Auswachs ganz bedeutend be⸗ 
ſchädigt. Deshalb werden gerade die ärmeren 
Gegenden Weſtpreußens ganz beſonders große 
Verluſte zu verzeichnen haben und in dem 
nächſten Winter mit doppelten Schwierigkeiten 
kämpfen müſſen. N 2 

Oſtpreußen: Die verfloſſene Woche ſcheint 
endlich den längſt erſehnten Umſchlag in der 
Witterung gebracht zu haben. Nach leichten 
Regenfällen am Vormittag trat bei vorherrſchend 
heiterem Horizont warmes Sommerwetter ein, 
das bis heute anhält und nur durch einen Ge⸗ 
witterregen in der Nacht auf Mittwoch unter⸗ 
brochen wurde. Die Summe der Niederſchläge 
betrug 6,83 mm. Die vorherrſchend trockene, 
warme Witterung der vergangenen Woche er⸗ 
möglichte es, die Erntearbeiten mit aller Kraft 
weiter zu fördern, ſo daß die Weizenernte be⸗ 
endigt und bereits ein großer Theil Gerſte und 
Hafer unter Dach gebracht werden konnte. Nur 
der ſpät geſäete Hafer und theilweiſe auch Rund⸗ 
getreide ſind noch grün und bedürfen anhaltend 
warmer Witterung zur Reife. 


